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Die Heeresverstärkung.
Der neue Reichstag wird sich sogleich mit einer 

neuen Militärvorlage zu beschäftigen haben, welche 
neue große Opfer von den Steuerzahlern fordert. 
Die Herren vom Militär haben wieder allerhand 
kostspielige Wünsche und glauben bei der bewährten 
Nachgiebigkeit des Centrums dem Reichstag die 
Erfüllung dieser Wünsche zumutheu zu können.

Das Hauptstück der neuen Militärvorlage wird 
die Vermehrung der Friedenspräsenz sein. 
In offiziösen Blättern wird eine Heeresvermehrung 
um etwa 16000 Mann angekündigt und zur Be­
gründung derselben auf die Zunahme der Be­
völkerung verwiesen. Aber es ist bereits die 
Friedenspräseuz über den Bevölkerungszuwachs hin­
aus entsprechend vermehrt worden. Von 1867 bis 1880 
entsprach die Friedenspräsenzstärke einem Proeent 
der Bevölkerung von 1867. Erst 1880 wurde das 
eine Proeent der Bevölkerung nach der Zählung 
von 1875 maßgebend. Von 1887 bis 1890 galt 
kann eine Frieoenspräseuzstärke, welche einem Pro- 
cent der Bevölkerung nach der Zählung von 1885 
eiitlin’^. Geit 1890 ist die Friedenspräsenzstärke 
ohne .lluaücht auf die Bevölkerungsziffer bemessen 
worden.Nach der Erhöhung der Friedenspräsenz­
stärke im ^ahre 1893 betrug dieselbe 557093 
und ging sonnt um gbooo Mann hinaus 
über ein Proeent der . Bevölkerung nach der 
Zählung von 1890. Diese gegenwärtig geltende 
Friedenspräsenzstärke reicht auch noch um 34000 
Mann hinaus über ein Proeent der Bevölkerung 
nach der letzten Zählung von 1895. Wenn also, 
wie in früheren Jahren, die Fmedenspraseuzstärke 
nach einem Proeent der Bevölkerung bemessen 
werden soll, so müßte, wie die „Freist Zig- ans- 
führt, jetzt nicht eine weitere Erhöhung, sondern 
eine Verminderung der Friedenspräsenz um 34000 
Mann stattfinden.

Auch hat eine neue Heeresverstärkmtg praktisch 
ihre großen Schwierigkeiten. Es ist vielfach berichtet 
worden, daß die Aushebungskommissionen bei der 
Auswahl der Rekruten bis an die äußerste Grenze 
der Tauglichkeit gehen, welche nicht überschritten 
werden kann, ohne die Tüchtigkeit und Schlag- 
fertigkeit der Armee zu gefährden. Die französischen 
Erfahrungen sollten uns dabei zur Lehre dienen. 
Je krampfhafter in Frankreich die Vermehrung des 
Heeres betrieben wird, desto stärkerwerdeu die Klagen 
über die physisch miliderwerthige Qualität desZugangs. 
Die Anforderungen au den einzelnen Mann sind 
mit den Fortschritten der Technik und der Kriegs­
wissenschaft immer größer geworden. Um so mehr 
ist darauf zu halten, daß nur wirklich Taugliche in 
das Heer eingestellt werden, nicht körperlich minder- 
werthige Personen, wenn nicht die Leistungsfähigkeit 
des Ganzen Schaden leiden soll.

Die neue Militärvorlage, welche außer der Ver­
mehrung der Friedenspräseuz noch mit einer Fülle 
anderer Forderungen bepackt werden soll, kann leicht 
zu einem Conflikt mit dem neuge.oählten Reichstag 
führen. Vielleicht ist die Spekulation mit ein Be­
weggrund für die Einbringung der Vorlage.
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Nur 60 Pfennig unterbieten. Die -Herren Agrarier haben ihre 
eigenen Begriffe von kaufmännischer Moral.

Die Bekanntmachung der landwirthschaftlich- 
technischen Abtheilung des Bundes ist indessen auch 
nach anderer Richtung interessant. Sie empfiehlt 
zur Herbstbestellung ihren Mitgliedern Kainit, Super­
phosphate, Ammonial-Superphosphate und Knochen­
mehle mit dem Zusatz: „Bester Ersatz für Thomas­
mehl." Dann folgen folgende Sätze: „Wir machen 
unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß wir für 
unsere Vermittelung bezw. bei unseren Bei taufen 
einen Rabatt bezw. Provisionsbetrag der Kasse des 
Bundes überweisen. Wir bitten daher unsere Mit­
glieder, uns im Interesse des Bundes auch dann 
ihre Bestellungen zu überreifen, wenn wir gleiche 
Preise, wie von anderwärts angeboten sind, stellen. 
Im Uebrigen ist es nach wie vor unser Bestreben, 
unseren Mitgliedern billiger zu liefern, als sie von 
einer anderen Seite bekommen können." (Es folgt 
dann das oben angegebene Ersuchen um Zusendung 
der von anderen Lieferanten ausgehenden Offerten.)

Als die Thomasmehlaffaire verhandelt wurde, 
erklärte bekanntlich der Bund, daß der Rabatt, welchen 
ihm die Fabriken bewilligten, nach Abzug eines für 
die Bundeskasse bestimmten Theiles, den Bestellern 
zu Gute käme. Davon ist in der vorliegenden Be­
kanntmachung nichts gesagt. Immerhin ist es ja 
anzuerkenneu — es wird dies wohl eine Folge der 
Erörterungen über die Thomasmehlgeschäfte des 
Bundes fein —, daß den Mitgliedern mitgetheilt 
wird, ein Rabatt oder Provisionsbetrag fließe in 
die Bundeskasse. Auch die damals von den Organen 
ves Bundes aufgestellte Behauptung, daß dieser 
stets billiger liefere als seine Mitglieder sonst beziehen 
könnten, wird nicht wiederholt. Auch das ist ja 
ein Fortschritt.

Der Inhalt der Bekanntmachung und die That­
sache, daß der Bund auch noch andere kaufmännische 
oder doch gewinnbringende Geschäfte treibt, legen 
die Frage nahe, wie es denn eigentlich 
mit der Besteuerung des Bundes 
steht. Vermuthlich ist der Bund von der Einkommen­
steuer befreit, da er nicht zu den nach § 1 des Ein­
kommensteuergesetzes steuerpflichtigen Gesellschaften 
und Vereinen gehören wird. Da wäre» etwas 
Herrn v. Miguel zu machen.

Politische Uebersicht.
Bei Fürst Bismarcks Entlassung hat 

kanntlichder Besuch des Abgeordneten Windt­
hor st bei dem früheren Reichskanzler eine Rolle ge­
spielt. Ueber diesen Vorgang hat sich jetzt auf dem 
Katholikentag in Krefeld der Centrumsführer Abge­
ordneter Dr. Porsch-Breslau geäußert, welcher 
als parlamentarischer Mitarbeiter des verstorbenen 
Abg. Windthorst sicherlich gut unterrichtet ist. Nach 
der, Mittheilung von Porsch ist die Unterredung 
zwischen Bismarck und Windhorst nicht, wie es 
bisher hieß, dou Windthorst durch Vermittelung 
Bleichroeders nachgesucht worden, vielmehr sei die 
Initiative zu dieser Unterredung von anderer Stelle 
ausgegangen. Dies sage er — so äußerte^ sich 
Abg. Porsch — zur Ehre des Andenkens des 
Mannes, der seine Memoiren hinterlassen, zur Ab­
wehr der Lügen, die auch an die stille Gruft in 
der Marienkirche in Hannover (Windhorst's Grab­
stätte) herandrangeu. Windthorst hat auch nicht, 
wie Dr. Porsch weiter feststellte, beim Sturz Bis­
marcks den Namen des Grafen Caprivi als 
Nachfolger genannt, er habe nur die Befürchtung 
ausgesprochen, daß nach Bismarck ein Mann kommen 
werde, der, wenn auch den Willen, doch nicht die 
Macht und die starke Hand Bismarcks haben werde, 
um mit dem Rest der Maigesetze reinen Tisch zu 
machen. Aus diesem Grunde sei Windthorst über 
Bismarcks Sturz traurig gewesen. — Zur Geschichte 
der Entlassung des Fürsten Bismarck sind diese 
Mittheilungen des Abgeordneten Dr. Porsch gewiß 
von Werth.

Wie schwer dem Fürsten Bismarck der un­
freiwillige Rücktritt vom Amt geworden ist, dafür 
liefert Professor Schweninger in der „Tägl. 
Rundschau" einen neuen Beitrag, indem er die Ent­
lassung als eine Art Todesurtheil für den Fürsten 
hinzustellen sucht. Er erzählt: „Der Lebensinhalt 
war ihm geraubt; die überschüssige Kraft hatte kein 
geeignetes Feld der Bethätigung mehr. Und bann 
der Seelenschmerz! Die alten Römer — das 
wiederholte er mir oft — gingen freiwillig aus 
dem Leben, wenn sie vom öffentlichen Schauplatz 
ihres Wirkens abtreten mußten, und dann zählte er 
die Namen aus dem Alterthum auf; für mich ist 
das aber nicht. — Ihn Über unsere politischen 
Verhältnisse sprechen zu hören, oft in langen

nnb werden Bestellungen entgegengenommen von
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3, e^e}‘ ^Ie neue Militärvorlage kommen übrigens 
tagtäglich anders lautende Mittheilungen. Jetzt 
bestrettet die „Post" die Richtigkeit der bisherigen 
Angaben über die Vermehrung der Friedenspräseuz, 
bestätigt aber, daß erhebliche Neuforderuugen bevor- 
stehen. Es werde, so heißt es, eine Vermehrung 
der Artillerie, die Aufstellung von drei neuen 
Telegraphenbataillonen und eine entsprechende 
Ergänzung der Pionierbataillone, Luftschiffer­
abtheilungen u. s. w. geplant, auch soll, wie 
man hört, der der Zunahme der Bevölkerung ent­
sprechende Ueberschuß an Rekruten zu einer Er­
höhung des Etats der neuen Infanterie- 
Bataillone verwendet werden. Wie aber im Speziellen 
diese Pläne verwirklicht werden sollen, darüber ist 
bis jetzt eine endgiltige Entscheidung noch nicht ge­
troffen. Weiter wird der „Post" von einer „in 
militärischen Dingen für gewöhnlich vortrefflich 
unterrichteten Seite" geschrieben, was denRegimentern 
mit 2 Bataillonen fehle, sei ein auskömmlicher Etat; 
daher werde man denselben erhöhen und sie damit 
den andern Bataillonen gleichstelleu. In den Krieg 
ziehen sie so wie so nicht ohne drittes Bataillon. 
— Die wechselnden Angaben über die neuen Militär­
forderungen bekunden, daß endgültige Entscheidungen 
über die Form der Vorlage noch nicht getroffen 
sind; jedenfalls steht aber fest, daß der neue Reichs­
tag sogleich nach seinem Zusammentritt sich mit 
dieser Frage zu beschäftigen haben wird. Wahr­
scheinlich hat der Vortrag, welchen am Donnerstag 
der Chef des Militärkabinets v. Hahnke dem Kaiser 
in Wilhelmshöhe gehalten hat, die neue Militär­
vorlage zum Gegenstand gehabt. Wie erinnerlich, 
ist auch im vorigen Sommer in Wilhelmshöhe das 
dem Reichstag später vorgelegte Flottengesetz durch 
Vorträge beim Kaiser vorbereitet worden.

Agrarische Geschäftssiraxis.
Aus Halle wird uns eine Preisliste des 

dortigen „Landwirthschaftlichen Consum- 
vereins des Bauernvereins, eingetragene 
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht" zugesandt. 
Sie enthält Preise für allerlei Futterartikel und 
Düngemittel und außerdem die Anpreisung, daß sie 
bestes deutsches Superphosphat 17—19 pCt. bis 
auf Weiteres noch unter Marktpreis abgeben könne. 
Am Kopfe der Liste steht die Bemerkung: „Händler, 
in deren Besitz diese Preisliste sich vor- 
findet, werden vom Consumvereiu gerichtlich 
verfolgt werden, ebenso wie diejenigen Mit­
glieder, welche diese Preisliste, welche Eigenthum 
des Consumvereins ist, an irgend welche andere 
Persönlichkeiten abgeben." Unter den Mitgliedern 
und Leitern des Consumvereins befinden sich 
agrarische Größen, welche hier einmal wieder eine 
merkwürdige Gesetzeskenntniß zeigen. Die Preisliste 
ist durch die Post versandt worden. Dadurch hat 
sie aufgehört, Eigenthum des absendenden Vereins 
zu sein, sie ist vielmehr in das Eigenthum des 
Adressaten übergegangen, welcher damit machen 
kann, was er will. Selbstverständlich kann weder 
das Mitglied, das einem Händler oder sonst 
jemandem seine Preisliste überläßt, noch ein 
Händler, der sie im Besitze hat, oder, wie der 
Consumverem sagt, in dessen Besitz sie sich vor- 
findet, gerichtlich verfolgt werden.

^beu wir gleichzeitig eine jüngst er- 
Nummer der Wochenschrift „Bund der 

^.sadwtrthe tu Händen. Darin befindet sich an 
^Bekanntmachung" der landwirth- 

chnlschen Abtheilung des Bundes 
Welche den Bundesmitgliedern 

Düngemittel aupreffü Ihr Schluß lautet: „Wir 
bitten . . . unsere , Mitglieder, uns fortgesetzt zur 
Orieutlrung die, ihnen zugehenden Offerten zur 
Kemltmßnahme emzuseudeu." Damit sind zweifellos 
Offerten von Händlern gemeint. In Halle wollen 
Mitglieder- des Bundes Händler gerichtlich belangen, 
welche Preislisten des Konsumvereins im Besitze 
haben, und verbieten ihren Genossen, gleichfalls 
unter Androhung gerichtlicher Schritte, die Preis­
listen an andere Personen abzugeben, in Berlin 
dagegen fordert die landwirthschaftlich-technische Ab­
theilung des Bundes _ die Mitglieder des letzteren 
auf, ihr Offerten von Händlern zu beschaffen, damit 
sie Kenntniß davon nehmen und die Händler unter­
bieten kann. Wir möchten einmal das Geschrei 
der Organe des Bundes Wen, wenn ein Kauf­
mann seine Abnehmer aufforderte, ihm fleißig die 
Offerten der landwirthschaftlich-technischen Abtheilung 
des Bundes und der landwirthschaftlichen Konsum­
vereine einzusenden, damit er diese benutzen könnte, 
seine Concurrenteu vom Bunde der Laudwirthe zu 

50. Jahrgang.

Stunden der Nacht, welcher Genuß war das! Wie 
konnte das innere Feuer ihn dort packen; wie fuhr 
er dann zuweilen los! Noch nicht lange ist es 
her, bei einem Gespräch über Politik — es war 
ein bestimmter Gegenstand, der hier besser nicht ge­
nannt wird — da griff er sich mit beiden Händen 
nach dem Kopf und brauste auf: „Könnte ich doch 
in die Schweinerei 'mal hineinfahren und ihnen 
sagen, wohin das führt! Aber Sie wissen, Schwe­
ninger, meine Trompete giebt keinen Ton mehr, 
sie ist durchschossen." Trübe sah er in die politische 
Zukunft: „Wir gehen schweren und schwierigen 
Zeiten entgegen."

* *
Dem Liberalismus zu einer stärkeren Ver­

tretung im Abgeorduetenhause zu ver­
helfen, wäre so leicht, schreibt die „Franks. Ztg.". 
„In Saarbrücken, Mülheim-Ruhrort, Elberfeld- 
Barmen, Hamm-Soest, Bielefeld, Weißenfels-Naum- 
burg, Sangerhausen, Halle a. S., Jerichow, Lau- 
ban-Görlitz, Hirschberg-Schönau, Schubin-Jnowraz- 
law, Wirsitz'Bromberg, Forst-Sorau, Tuchel-Konitz, 
Thorn-Kulm, Tilsit, Königsberg i. Pr. haben die 
Nationalliberalen sich vor fünf Jahren mit den 
Conservativeu in die Mandate getheilt. Welch ein 
Gewinn für die liberale Sache, wenn in diesen 
Kreisen die Nationalliberalen sich mit den Frei- 
finnigen gegen die Conservativeu verbündeten."

* *
lieber die sozialdemokratische Versammlung 

am Dienstag im Feenpalast wird dem „Hanu. 
Courier" aus Berlin geschrieben: Alle hervorragen­
den Parteiführer glänzten durch Abwesenheit. Von 
Bebel, Singer, Liebknecht, Auer 2c. keine Spur. 
Von den Berliner Reichstagsabgeordneten Singer, 
Liebknecht, Heine war nur der letztgenannte, der 
im 3. Wahlkreis neugewählte bekannte Rechtsanwalt, 
erschienen. Er betheiligte sich an der Debatte und 
sprach, wie bei seiner ganzen Haltung selbstverständ­
lich, für die Betheiligung, fand aber bei den Ge­
nossen eine Aufnahme, die „tief blicken läßt". Der 
Hauptredner war der „Genosse" Ledeb our, früher 
Gymnasiallehrer, dann Redakteur der „Berl.Volksztg.", 
später nach links abgeschwenkt, Sozialdemokrat und 
Redakteur des „Vorwärts" geworden, jedoch aus 
der Redaktion, angeblich in Folge sachlicher Differenzen 
mit Liebknecht bald wieder ausgeschieden und seither 
freier Schriftsteller. Er steht auf dem äußersten 
linken Flügel der Sozialdemokratie, ist wegen seiner 
Verbissenheit bekannt und war stets der schärfste 
Gegner der Betheiligung der Sozialdemokratie an 
den Landtagswahlen.

* *
Aus beut Kriegervereine in Haste sind in 

der letzten Zeit nach der „Saaleztg." eine ganze 
Anzahl Mitglieder freiwillig ausgeschieden. 
Der Grund hierfür liegt in der Thatsache, daß 
dieselben bei der letzten Stadtverordneten- und 
Reichstagswahl dem sozialdemokratischen Candidaten 
ihre Stimme gegeben haben. Die Leute, vor der 
Ausweisung stehend, zogen es vor, freiwillig cms- 
zuscheiden.

Deutschland.
— Der Kaiser nahm am Donnerstag Vor­

mittag in Wilhelmhöhe den Vortrag des Chcss des 
Militärkabinets, General v. Hahnke, entgegen.

— Auf ein Telegramm, welches der 
Commandeur des Petersburger 
Leibgarde-Regiments „König Friedrich 
Wilhelm III.", Generalmajor Foullon, am 
Tage des Regimentsfestes, den 16. August, dem 
Kaiser Wilhelm als Chef des Regiments 
überfanbt hatte, hat der Kaiser nach dem „Marsch. 
Dnewn." Nachstehendes erwidert: „Ich danke 
Ihnen herzlich, mein theurer General, für den 
warmen Gruß meines Petersburger L.-G.-Regiments 
und beauftrage Sie, besonders dem Offizierkorps 
meine Dankbarkeit und die besten Glückwünsche 
zum heutigen Tage auszudrücken. Gott wolle das 
von ruhmreichen Traditionen erfüllte Regiment, 
dessen Chef ich bin, schützen."

— lieber ein Geschenk des Kaisers an den 
Zaren wird berichtet, daß der Kaiser dieser Tage 
dem Zaren durch den deutschen Botschafter Füriteu 
v. Radolin ein Album mit photographischen Aus­
nahmen der am Geburtstag des Zaren Nikolaus II. 
im Lustgarten zu Berlin stattgehabten Parade über 
das Kaiser Alexander - Garde - Grenadier - Regiment 
überreichen ließ. Der aus dunklem Nußbaumholz 
angefertigte Deckel trägt in der linken oberen Ecke 
die deutsche Kaiserkrone und die Initialen des Kaisers 
und in der Mitte die Aufschrift in Gold. Die 
einzelnen Blätter des Albums stellen die verschiedenen
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Da*. Lahmann’s Reform- 
BaumwolhUnterkleidung.

Damen-Coftumes.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 26. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Trotz wiederholter Aufforderung des 
sich an den Vertrag, 

mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
war, keine Diskussion. Mau muß aner- 
daß Herr S ch a ck sehr ruhig und sachlich 
sogar so fachlich, daß man garnicht merkte, 
der Vertreter und Wortführer eines Ver-

Elbing, 27. August. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Russen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tobtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig Hunderte von Dank­
schreiben. Nur allein ächt zu h wen in versiegelten 
Flaschen zu 15—30und 50 Pfg., Staubbeutel löPsg. 
in Elbing in allen Apotheken,
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53 70

Regiment eingezogen war, wegen fortgesetzten Aus- 
wiegelns feiner Kameraden nach einem Vierteljahre 
Dienstzeit nach Mainz in die Arbeitsabtheilung (sog. 
Arbeitssoldaten) gebracht worden, wo er diesen 
Herbst seine Dienstzeit beendet hätte. Da er in 
letzter Zeit aber unter seinen Mitgenossen gefährlich 
wurde, ist er von Mainz nach Königsberg trans- 
portirt worden, um dort den Rest seiner Dienstzeit 
zu beenden. Da die Leute um 9 Uhr 4 Min. 
hier eintrafen, aber erst um 12 Uhr 18 Min. 
weiterfahren konnten, benutzten sie den Aufenthalt 
hierfelbst, um in der Stadt für ihre Verpflegung 
zu sorgen.

Schöffengericht. Der Zimmergeselle Richard 
Höhnte von hier rempelte am 4. Juli auf der 
Straße die ihm entgegenkommende Gefangen­
aufseherfrau Szimczack an und beleidigte auch deren 
Ehemann. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange­
klagten zu 14 Tagen Gefängniß.

Wegen N i ch t b e l e u ch t u n g ihrer 
F i s ch c r b ö t e in der Nacht zum 3. Juni wäh­
rend des Fischens auf dem frischen Haff werden 
die Fischer Martin und Gottfried Luckau aus 
Bodenwinkel zu je 3 Mk. Geldstrafe bezw. je 
1 Tag Gefängniß verurtheilt.

Mit einem Kieselstein warf der Arbeitsbursche
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Sommer-Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 

Blousen und Corsettes.

von der schwedischen Gradmessungsexpedition her­
rührendes Zeichen handelt.

Lemberg, 26. August. Der Flecken B a r a n o w 
ist durch Feuer zerstört worden. 1700 
Personen sind obdachslos.

Petersburg, 26. August. Das Kaiserpaar 
reist morgen zur Enthüllung des Denkmals Kaiser- 
Alexanders II. nach Moskau ab. Heute empfing 
der Kaiser den deutschen Botschafter in Privat- 
audienz.

Petersburg, 26. August. Furchtbare Erd­
erschütterungen fanden im Kaukasus statt. 
Die Erschütterungen gingen von Südwesten nach 
Nordostcn und dauerten 8 bis 10 Sekunden. Dem 
ersten folgte gleich ein zweiter Stoß, begleitet von 
entsetzlichem Getöse. Zahlreiche Häuser brachen zu­
sammen, besonders stark hat die Festung Alcxandro- 
pol gelitten, ihre Thürme stürzten ein. Lazareth 
und Caserne wurden gleichfalls stark beschädigt. 
Ersteres mußte geräumt werden.

Paris, 26. August. Einige Blätter verzeichnen 
ein Gerücht, der französische Kreuzer „B r u x" sei 
im indischen Archipel verloren gegangen. Der 
Marineminister hat gestern sofort telegraphisch Nach­
richten über den Kreuzer eingefordert.

Venedig, 26. August. Ein heftiges Feuer 
brach heute Nachmittag in einem Nebengebäude der 
hiesigen Italienisch - amerikanischen 
Petroleum-Gesellschaft aus. Feuer­
wehr und Militär sind angestrengt thätig, um ein 
Uebergreifen des Feuers auf die Petroleumbehälter 
zu verhindern. Bei den Löscharbeiten wurden 2 
Arbeiter leicht verletzt.

Venedig, 26. August. Nachdem die Mehrzahl 
der Petroleumtonnen der italienisch-amerikanischen 
Petrolenmgesellschaft ausgebrannt ist, glaubt man, 
daß die Gefahr für die großen Petroleumbehälter 
nunmehr behoben ist. In der nahegelegenen Station 
Marittima wurde auf einigen Dautpfern die Arbeit 
wieder anfgenommen.

Venedig, 26. August. Seit heüt Mittag 
dauert das Feuer des Petroleumlagers aitf Station 
Marittima an. Man hofft, das grüße 
Reservoir zu retten. Das Hafenbassin ist vott 
allen Schiffen geräumt würden.

Madrid, 26. August. Die „Gazetta de - 
Madrid" theilt mit, daß die Kosten des Feld­
zuges auf Cuba vorn 1. Janüar bis 30. August 
447,369,450 Pesetas betrugen.

Coruna, 26. August. Die Ausschiffung der 
von Cuba zurückbeförderten spanischen Soldaten wird 
weiter fortgesetzt und bietet einen wahrhaft traurigen 
Anblick. In den letzten 24 Stunden starben acht 
Soldaten.

Belgrad, 26. August. Der diesseitige Gesandte 
in Constautinopel wurde beauftragt, der Pforte zu 
erklären, Serbien verharre bei seiner Forderung; 
denn die Commission untersagte Sadad Eddin 
Pascha, welcher die von den Arnauten an christ­
lichen Serben verübten Gewaltthaten untersuchen 
-oll, ein Mitglied zu entsenden. Infolge der Be­
hauptung, daß der letzte Conflict an der Grenze 
von der serbischen Grenzmacht hervorgerufen wurde, 
'tellte die serbische Regierung den Antrag, eine ge­
mischte serbisch-türkische Commission, behufs Fest­
stellung des wahren Sachverhalts dorthin zu schicken.

Constantinopel, 26. August. Das Ueberein- 
fontnten betreffend die Zahlung der russischen.Kriegs»

Englisch Brunnen erfolgen. Bei dem schönen Wetter 
dürften die Kinder einen recht genußreichen Nach­
mittag verleben.

Der landwirthfchaftliche Verein Elbing B 
hielt gestern Nachmittag, begünstigt vom schönsten 
Wetter, sein Sommerfest und Erntefest in Schillings­
brücke ab. . Die Betheiligung der Mitglieder und 
deren Angehörigen an dem Feste war eine sehr 
zahlreiche. In den Nachmittagsstnnden spielte im 
Garten die Kapelle der Unteroffizierschule aus 
Marienwerder unter Leitung ihres Kapellmeisters 
Herrn Karbaum. Das mit gutem Geschmack ge­
wühlte reichhaltige Programm des Concerts wurde 
in recht gediegener Weise zur Ausführung gebracht. 
Ganz besonderen Beifall fanden der wohlgelungcnc 
Vortrag der Jubelouverture von Weber, des 
schneidigen Marsches „Für Kaiser und Reich" 
von. Greil, des ansprechenden Walzers 
„Veilchen am Wege" von F e t r a s und des 
Charakterstücks „Die Trompeter des Kaisers" von 
V 0 l l st e d t. Bei Eintritt der Dunkelheit ließ 
die elektrische Beleuchtung die Anlagen des Garten's 
in schönstem Lichte erscheinen. Ein geschmackvolles 
Arrangement buntfarbiger Lampen, welche den Spring­
brunnen in der Nähe des Garteneinganges umgaben, 
machte einen sehr guten Eindruck und erregte den allge­
meinen Beifall, der in den Gängen des Gartens 
Promenirenden. Um 8 Uhr bewegte sich unter 
zahlreicher Betheiligung eine Polonaise durch den 
Garten, welche von dem Vorsitzenden des Vereins, 
Herrn Schwan n-Wittenfelde. angeführt wuDe. 
Hiermit war das Zeichen zum Beginn des Tanz-s 
gegeben, an welchem sich darauf im Saale 
die tanzlustigen Paare mit Eifer und Ausdauer er­
freuten. Gegen 101/2 Uhr b gann die gemein­
schaftliche Tafel. Im Verlaufe derselben brächte 
der stellvertretende Vorsitzende, Herr Albrecht- 
Hoppenau in schwungvollen Worten ein Hoch auf 
den Kaiser aus, in welches die zahlreiche 
Versammlung dreimal begeistert einstimmte. 
Herr M a r i e n f e l d - Oberkerbswalde hieß 
die Gäste herzlich willkommen, dankte ihnen für 
ihr zahlreiches Erscheinen und schloß mit einem 
lebhaft aufgenommenen Hoch auf die Gäste. Ein 
weiterer Toast galt dem landwirthschaftlichen 
Verein Elbing B und dem bewährten 
Vorsitzenden desselben, Herrn S ch w a a n. 
Die Freuden der Tafel wurden wesentlich gehoben, 
durch die vorzüglichen Gaben, welche Küche und 
Keller des Herrn Thiesseu lieferten. Da die 
Stimmung eine recht gemüthliche und fröhliche war, 
verließ man erst spät die Räume, in welchen man 
so schöne und vergnügte Stunden verlebt hatte.

Deutsch - nationaler Handlungsgehilfen- 
Verband. Der Vorstand der Ortsgruppe Elbing 
des deutsch-nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes 
hatte zu gestern Abend 9 Uhr „sämmtliche deutsch­
denkende Handlungsgehilfen aller Geschäfts­
zweige" zu einer im Saale des goldenen Löwen 
abznhaltenden, öffentlichen Versammlung eingeladen. 
Der Einladung hatten ungefähr 60 Handlungs­
gehilfen Folge geleistet. Nach Eröffnung 
der Versammlung durch den Vorsitzenden der 
hiesigen Ortsgruppe sprach Herr W. Schack aus 
Hamburg über die Gefährdung des deurschen 
Handlungsgehilfen- und Kausmannsstandes durch 
das Anwachsen der Waarenhäuser, der sogenannten 
Ramschbazare und Consumvereine, des Lehrlings­
wesens, der Zunahme ber. weiblichen Angestellten 
und über manche andere Mißstände im Kaufmanns­
stande. r 
Vorsitzenden schloß 
welcher 
worden 
kennen, 
sprach, 
daß er 
bandes antisemitischer Handlungsgehilfen ist.

Militärsonderzug. Das Fuß - Artillerie- 
Regiment von Singer (Ostpr.) Nr. 1, welches bei 
Thorn Schießübungen abgehalten hat, wird ant 
31. d. M. von dort nach Königsberg mittelst 
Sonderzuges zurückbefördert. Der Zug trifft hier 
um 1 Uhr 29 Miu. Nachmittags ein und fährt 
um 31/2 Uhr weiter. Der lange Aufenthalt ist 
zur Selbstverpflegung der Mannschaften vorgesehen. 

Zngverfpätung. Der Nord-Expreßzug, welcher 
3 Uhr 43 Min. Nachmittags von Berlin hier ein­
treffen soll, hatte gestern eine Verspätung von 2 
Stunden erlitten. Der Zug fuhr mit 3 Stunden 
Verspätung von Ostende ab, weil er dort auf den 
Schiffsanschluß von England warten mußte.

Der Transport eines Soldaten erregte gestern 
Abend auf der Promenade an der Holländer Chaussee 
dadurch Aufsehen, daß zwei Unteroffiziere vom 
88. Infanterie-Regiment aus Mainz den Mann be­
gleiteten. Es wurde deßhalb mehrfach angenommen, 
daß der Betreffende ein Deserteur sei. Wie wir 
hören, war der Mann, welcher bei einem Infanterie-1

preise der Courtzmakler.
Spiritus 70 ioco . ...............................
Spiritus 50 loco . ....................................

Königsberg. 26. August, — Uhr — Min. Mittag- 
:$on Portativs & ©rothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisfionsgeschäf' ) 
Spiritus pro 10,(XX) L % excl. Faß.
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August..............................
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August ......

Richard Thiel von hier am 1. Juli nach dem vier­
jährigen Knaben Johann Thiel und verletzte den­
selben an der Stirn. Der Angeklagte behauptet, 
nicht die Absicht gehabt zu haben, den Knaben zu 
treffen. Diese Behauptung konnte auch durch die 
Beweisaufnahme nicht widerlegt werden. Der Ge­
richtshof erkannte daher nur wegen Uebertretuug 
des § 366 Nr. 7 St.-G.-B. auf 3 Mk. Geldstrafe 
bezw. 1 Tag Haft.

Durch übermäßiges Schreien verursachte der 
bereits 9mal vorbestrafte Arbeiters August Kühn 
von hier, z. Z. im Gerichtsgefängniß zu Neuen­
burg, am 18. April in der Hohen Zinnstraße ruhe- 
störenden Lärm. Außerdem verursuchte er durch 
Zeichen und Rufe sich mit Gericktsgefangenen zu 
verständigen. Der Angeklagte wurde wegen Ueber- 
tretung der Regierungs-Polizeiverordnung vom 
17. 6. 87 mit 9 Mk. Geldstrafe bezw. 3 Tagen 
Haft bestraft.

Mit einem Forkenstiel hieb der Arbeiter Johann 
Kroll aus Aschbudeu am 13. Juni dem Dienst­
jungen Rautenberg in Hoppenau über den linken 
Oberarm, so daß derselbe 5 Wochen arbeitsnnfähig 
war. Der Angeklagte behauptet, von _ dem 
Verletzten dadurch gereizt worden zu sein, daß der­
selbe bei der Arbeit widerspenstig und träge war. 
Der Gerichtshof billigte dem Angeklagten mildernde 
Umstände zu und erkannte auf 3 Mk. Geldstrafe 
bezw. 1 Tag Gefängniß.

Heftigen Widerstand leistete der Arbeiter 
August Kühn am 27. Juni dem Polizeisergeanten 
Schrödter, als dieser ihn verhaftete. Der Angekl. 
packte den Beamten zweimal an die Brust und biß 
ihm in den rechten Daumen. Auf der Straße warf 
er sich wiederholt zur Erde. Da der Angeklagte 
wegen Gewaltthätigkeiten bereits vielfach vorbestraft 
und auch als einer der gefährlichsten Rowdys 
bekannt ist, so erkannte der Gerichtshof auf vier 
Monate Gefängniß zusätzlich.

Wegen Ungehorsams sind die beiden 
Dienstmädchen Rosa und Marie Schroeter aus 
Mühle Wesseln von der Polizeiverwaltung zu 
Wittenfelde mit je 5 Mk. bezw. je 1 Tag Haft 
bestraft worden. Hiergegen haben Beide Wider­
spruch erhoben und auf gerichtliche Entscheidung 
angetragen. Sie bestreiten heute, sich ihrer 
Dienstherrin gegenüber nngehorsam gezeigt zu 
habett. Auf Gründ der Beweisaufnahme sah sich 
jedoch der Gerichtshof veranlaßt, über das poli­
zeiliche Strafmaaß hiuaüszugehen, und erkannte 
gegen Rofa Schroeter auf 6 Mk. Geldstrafe bezw. 
2 Tage Haft und gegen Marie Schroeter auf 9 
Mk. bezw. 3 Tage Haft.

Wegen ruhestörenden Lärms sind die 
Schlosser Theodor Müller, Karl Frost, August 
Schumann und Johann Raminge, sämmtlich von 
hier, vor der Polizeiverwaltung zu Kl. Stoboy 
mit je 15 Mk. bezw mit je 3 Tagen Haft bestraft. 
Hiergegen haben dieselben Widerspruch erhoben und 
gerichtliche Entscheidung beantragt. Dieselben er­
klären heute übereinstimmend, am Sonntag, den 
5. Juni, während des Gottesdienstes in Gr. Stoboy 
Flugblätter vertheilt, in keinem Falle aber ruhe­
störenden Lärm erregt zu haben. Der Gerichtshof 
erkannte auf Freisprechung.

Phasen der Parade dar. Unter anderem zeigen auch 
mehrere Aufnahmen den zur Feier geladenen rufst) ten 
Botschafter Grafen Osten-Sackeu.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
demeutirt die Meldung verschiedener Blätter, daß der 
Direktor des Kaiserlichen Statistischen Amtes, Scheel, 
beabsichtige, wegen Gesundheitsrücksichten nächstes 
Jahr in den Ruhestand zu treten. — Demselben 
Blatte zufolge beabsichtigt die Kgl. Bibliothek, 
alle anläßlich des Todes Bismarcks in Zeiturigen 
und Zeitschriften erschienenen Aufsätze und Berichte 
über Gedächtnißfeiern etc. zu sammeln.

— Unter Vorsitz des Vicepräsidenten Dr. 
von M i a u e l hat am Donnerstag Nachmittag 
eine Staats mini st erialsitzung statt- 
gefunden.

— Der Termin fit r d i e Landtags­
wahlen ist, wie die „Post" von unterrichteter 
Seite erfährt, noch nicht endgiltig festgesetzt, voraus­
sichtlich aber würden die Wahlen Anfang 
November stattsindei:.

— Die Novelle zum Alters- und 
Jnvaliditätsgesetz, welch: int Reichsamt des 
Innern vorbereitet wird, soll, wie offiziös geschrieben 
wirb, haupisächlich bezwecken, Lokalbehörden zu 
schaffen, welche die jetzigen Versicherungsanstalten 
decentralisiren und mit den Versicherten in unmittel­
bare persönliche Fühlung treten. — Gegenwärtig 
sind aber doch die Communalbehörden die Lokalbe­
hörden der Reichsversicherungsanftalten. Unter der 
schönen Firma der Decentralisirung durch besondere 
Lokalbehörden der Versicherungsanstalten ist weiter 
nichts zu verstehen, als die Anstellung eines neuen 
Heeres von berufsmäßigen Beamten und eine 
weitere Ausdehnung der Bureaukratie und des 
Schreibwesens innerhalb der Versicherungsverbände.

— Bei der Berathung des Antrages betreffend 
Unterstützung des Vereins vom heiligen 
Lande, auf dem Katholikentage in Kre- 
feld, sagte Weihbischof S ch m i tz: „Wir müssen 
dem heiligen Lande zeigen, daß es auch katholische 
Deutsche giebt, die dort mit erhöhter Kraftanspannung 
den Wettbewerb mit anderen Coufessionen auf­
nehmen. Gegenüber einer gewissen Presse, welche 
die Palästina-Fahrt unseres Kaisers einseitig coit- 
fcssionell ausztmutzen sucht, ist es vielleicht gut, zu 
bemerken, daß hier keineswegs die Ansicht besteht, 
es liege in der Absicht der Regierung und des 
Monarchen, der Palästina-Fahrt einen exclusiv- 
protestantischen Charakter zu geben.

— Die Zoll- und Steuerstraffälle sind im 
Jahre 1897/98 gegenüber dem Vorjahre etwas 
znrückgegangen. Anhängig geworden sind insge­
sammt 29763 gegen 31088 int Vorjahre. Die 
Zahl der zu Freiheitsstrafen Verurtheilten hat sich 
dagegen von 529 auf 595 gesteigert.

— Daß Herr von d c r G r ö b e u-Arensteiu 
intime Beziehungen zum Hofe gehabt habe, stellt die 
„Kreuzztg." in Abrede mit dem Bemerken, sie wüßte 
kaum, auf wen die betreffende Behauptung des „Vor­
wärts" weniger als auf den Abgeordneten von der 
Gröben-Arenstein zutreffe. — Herr v. d. Groben 
selbst hat sich zu der bekannten Mittheilung des 
„Vorwärts" noch nicht geäußert.

— Die „Deutsche Tagesztg." bemerkt, daß die 
von Herrn von der Grüben hervorgehobenen 
persönlichen Gründe seines Austritts aus dem Bunde 
der Landwirthe keineswegs in einer zwischen dem 
ersten Vorsitzenden Herrn v. Wangenheim und 
Herrn v. d. Grüben obwaltenden Gegnerschaft be­
standen. So viel die „Deutsche Tagesztg." weiß, 
ist Herr v. Wangenheim mit Herrn v. b. Grüben 
nahe befreundet.

Die am Donnerstag abgehaltene dritte ge­
schlossene Generalversammlung des Katholikentages 
erledigte verschiedene Anträge. Dr. Lingeus-Aachen 
brächte einen Antrag zur Hebung des Peterspfennigs 
ein. Weihbischof Dr. Schmitz empfahl im Auftrag 
des Kardinal Erzbischofs von Köln in längerer 
Rede den Antrag; er forderte Neubelebung und 
straffere Organisation der Michaels - Brüderschaft, 
wobei er auf das Schärfste betonte, wie die finanzielle 
Unabhängigkeit des Papstes eine Voraussetzung seiner 
Freiheit und der Unabhängigkeit seiner Politik sei. — 
Die Versammlung nahm weiter einen Antrag des 
Fürsten Löwenstein aufWiedereinsetzung eines Central- 
comitös für die Katholiken Deutschlands an.

Im weiteren Verlause der Schlußversamm­
lung sprach Reichsgerichtsrath Spähn über den 
Ausgleich der wirthschaftlichen Interessen aus allen 
Gebieten des Handwerks und der Industrie unter 
besonderer Berücksichtigung der agrarischen Interessen 
und der Einigkeit des katholischen Volkes. Nachdem 
sodann noch Abgeordneter Dr Porsch über Wirksam­
keit und Freiheit der Orden und Abgeordneter 
Stephan über das Thema: „Gleiche Leistungen, 
gleiche Rechte" gesprochen, schloß der Präsident 
Freiherr v. Freyberg die Versammlung und 
dankte dem Lokal-Comitä und der Bürgerschaft 
Krcfelds für die erwiesene Gastfreundschaft. Hieraus 
sang die Versammlung: „Großer Gotst wir loben 
Dich" und ging dann unter Hochrufen aus den 
Präsidenten auseinander. Nachmittags fand ein 
Festmahl statt.

As Ort des nächsten Katholikentages 
Neisse in Oberschlesien gewählt.
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Lokale Nachrichten.
Elbing, den 26. August 1898.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 27. August: Wenig veränderte Temperatur, 
meist trübe, strichweise Gewitter und Regen, windig

Die Fürstin von Leuchtenberg reiste gestern 
Abend mit Gefolge in dem um 10 Uhr hier ein­
treffenden Courierzuge in besonderem Schlafwagen 
von Petersburg nach Berlin und von dort weiter 
nach Frankfurt a. M. Die Ueberführluig des Wagens 
findet vom Schlesischen Bahnhöfe aus statt.

Einen Ausflug mittelst Dampfer unter- 
nahmen heute Nachmittag die Schülerinnen der 
Klasse Ila der Altstädtischen Mädchenschule unter 
Führung ihres Klassenlehrers, des Herrn Cautor 
Korell. Das Ziel war Terranova. Die Heim­
kehr soll Abends mit dem Dampfer „Anna" übex

Zuckermarkt.
Magdeburg, 25 August. Kornzucker excl. von 88% 

Rendement 10,20-—10,45. Nachprodukte excl. von 75% 
Rendement 8,00-8,45. Stetig - Gemahlene Raffi- 
nade! mit Faß 23,75-24,25. Melis I mit Faß 23,12 
bts 24,12. Ruhig.

Telegramme.
Wildparkstation, 26. August. Die Kaiserin 

jraf mit dem Prinzen Joachim und der 
Prinzessin Victoria Luise heute früh gegen 
7-/4 Uhr aus Wilhelmshöhe hier ein und wurde 
auf dem Bahnhöfe von den Prinzen Adalbert, 
August Wilhelm und Oskar empfangen. Die 
Kaiserin begab sich nach herzlicher Begrüßung mit 
bett kaiserlichen Kiubern nach beut Neuen Palais.

Kassel, 26. August. In Bab W i l d u n g c u 
stürzte in der Nacht ein Kurgast aus MtthU 
heim a. R., dessen Wärter eiugeschlafen war, int 
Fieberbelirium aus dem oberen Stockwerk eines 
Hanfes in der Brumienallec hinab und blieb sofort 
tobt.

Kopenhagen, 26. August. Ein deutscher 
Dampfer ü b e r s e g e l t e b e i K a st r u p c in 
dänisches Torpedoboot, das sofort sank. 
Ein Matrose ist ertrunken. Einzelheiten fehlen noch-

Tromsö, 26. August. Von S v i tz b e r g e n 
hierher zurückgekehrte Norweger melden, sie seien in 
der Branntweinsbay (Nordostland) an Land ge­
gangen und hätten dort in einer Entfernung von 
2—3 Meilen einen süulenähnlichen Gegenstand be­
obachtet, von welchem sie annabmen, daß er von 
And r e e aufgerichtct sei. Große Erschöpfung hatte 
sie jedoch gehindert, die Stelle zu erreichen. Die 
von Seiner geführte Deutsche Polarexpeditiou, 
welche sich jetzt nach Nowoja Semlja begiebt, wird 
vielleicht den Ort aufsuchen, um den Gegenstand zu 
untersuchen. Hier glaubt man, daß es sich um ein 
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^um Propheten
eröffnet wird, welches das größte Speciälgeschäft für 
Herren-, Knaben- und Arbeiter-Garderoben am Platze

KsthgW.Ardkitkrmkiil
Das Vereinsmitglied Franz 

Bolofff, Wollstraste Nr. 2, wird 
Sonntag, den 28. d. M, Nach- 
mittags 4 Uhr, beerdigt.
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Prelftldeerrn,
frische Sendung, schön und frisch, 

C. Hßbertj 
Aischmarkt.

Gewerbehaus.
Bon morgen, Freitag ab, bei 

er mäßigten Preisen:
Aus Deutschlands 

größter Zeit",
44 historische Aufzüge mit Dichtung und 
Musik, ausgeführt von ca. 60 Personen. 

Sperrsitz 50 -H, 1. Platz 30
Kassenöffnung 7^2 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Die Directwn.

fftljngsljalörr 
verkaufe meine beiden Gartengrundstücke 
mit 8 resp. 12 Wohnungen.

G. Klautke, Lg. Niederstr. 44 a.

15 „
60

Bilder
jeder Art werden in kürzester 
Zeit sauber und billig ein­
gerahmt bei

A. Birkholz, 
Elbing, Kettenbrunnenstr 5.

(Eint Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern nebst Zube­
hör und Wasserleitung zu vermiethen

Schmiedeftraste 11.

kelickle Slißigkeite«! 
Marzipan-Pralines pro Pfd. nur 80 
Chocoladen-Cröme-Bruch p. Pfd. 60 „ 
Negerküsse zum Caffee sehr ge­

eignet, pro Stück .... 
Chocoladen-Nuss-Stangen . . 
Chocoiaden-Abfall p. Pfd. . . . uv ,, 
Griefe billige Chvcolade ist aus Cacav, 
O-acao-Schaalen und Zucker hcrgestellt!) 
Oonteot-Melange, sehr reicht) p. Pf. 60 4 
vontwn-Melange, sehr reicht), p. Pf. 40 „ 
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Cotipad Mahlke, 
Mschrrstr. ». Schichanstr. 1.

Adolph Kellner Wachs. |

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Gertrud Reiner-Königs- 
berg mit dem Kaufmann Rudolph 
Brinckmann-Königsberg — Fps. 
Neumann-Danzig mit dem Ingenieur 
Herrn Richard Wagner -Danzig.

Geboren: Herrn Amtsrichter Eckert- 
Arys S.

Gestorben: Herr Hotelbesitzer Hermann 
Seidel - Cöslin. — Herr Rentier 
Julius Rautenberg - Königsberg. — 
Herr Carl Dorn-Schulitz. — Herr 
Privat - Baumeister Herrmann Hein- 
Nch Berndts-Danzig.'

Frische Preisselheereii
treffen Montag Vormittag ein.

Eine ordentliche sondere

Aufwarte rin 
für einige Vormittagsstunden kann sich 
melden
Spieringstr. 22, Ü Tr. rechts.

Eine Wohnung 
3 Stuben. Kabinet, Küche und Zube­
hör vom 1. Oktober zu vermiethen

Fischerftraste 28.
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18W lst°°ak"Mf"g b 2g. August 
®«»« S» -rrichtL H^d lLde'r" 

Lck Sch»0U^k 'Adotf ,n 
X 8h^raUzM -bendaselbst

Scharniiyir! 
(Kaufhaus Zum Propheten!

in das dies eckige Handelsregister 
Nr. 203) eingetragen. 'Ier <-llnter

Elbing, den 20. August isgg
Königliches Amtsgericht. 

Verpachtung.
Die der reform. Kirche gehörigen 

Landparzelleu in Witteuselde (2 H'ect. 
8 Ar, 80 Quadratmeter) sollen vom 
1. October d. I. ab auf 6 Jahre ver­
pachtet werden. Angebote sind an 
Herrn Stadtrath Sallbach, Fiicher- 
straße 1, zu richten.

Das Presbyterium. 
Maywald.

Mblirtrs üirnwrr 
mit Kaffee sofort zu miethen gesucht. 
Offerten mit Preis unter E. 200 an 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. 

Junger Mnnn Zimmer.
Offerten unter P. M.. an die 

Exped. d. Zeitung erbeten.

S nM= ^ffern Abend um 10 Uhr wurde A 
| geboren, was hoch- L
| ^'^ut anzergen |
| Elblng d. 26. August 1898. |
K Ed. Wittek und Fran, P

geb. Fischer. |

Slaustein! 
zum Weizen beizen billigst. 
(Wiederverkäusern möglichsten Rabatt) 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität:ZireichfertLgsLettarben. 

Mütz-Stauftr Kitt, 
in Tuben und Gläsern, 

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiche, 
Drogerie, Fritz Laubs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerstraße 34/35.

Geschäfts-Nebernahme.
Das Iuckernlnaren- and 

Chololadkn Geschält 
des Herrn Kesewsch Dreher, 

hier, Jnn. Michlendamm S819, 
früher Herrn Albert Schulz, Svnuen- 
straße, gehörig, habe ich käuflich über­
nommen. Außer meinen in Stadt und 
Provinz allgemein bekannten Fabiilaten 
führe ich Chocoladen Cacav-», Bis- 
guits und Thee der ersten Fabriken, 
tvie: Sarotti, Riquet, Stellwerk, 
Gaedke, Bensdorp-Amsterdam, 
Robert Berujer, Gebr. Thiele, 
Bahlsen u. s. w. und hoffe ich daher, 
daß diese meine 3. Filiale sich eines 
ebenso lebhaften Zuspruches erfreuen 
wird als meine anderen beiden bereis 7 
resp. 4 Jahre bestehenden Geschäfte.

Conrad Mahlke,
Chokoladen-, Confitüren u.

Bonbon-Fabrik, 
Jnn. Mühlendamm 18.19, 

Fisch erftraste 9, Schichauftraste 1, 
Schleusendamm 8.

Kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen
Holländischen Zigarren.
Ämerigo .... 
Loretta ....
Nelly...................
Dona Pilar . . . 
La Corona, kl. Fa^on 
La Palma .... 
Hermes .... 
Backbord .... 
Germania ....

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, Mittel oder 
kräftig. Versand Nachnahme b. 500 St. 
franko.

F. Frankg Wesel
Mler Stellung sucht, verlange unsere 
M» „Allgemeine Vakauzen-Liste".
W» Hirsch Verlag, Mannheim.

Kirchliche Anzergen.
Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nrcolai-Pfarrtirche.
Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2^2 Uhr: Herr Kaplan Spohn.

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Vorm. 902 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Vorm 91/4 Uhr: Beichte.
Bocm 11 Uhr: Kindergottesdrenst. 
Mchm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9j/2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Neustadt ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 9^2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9t/4 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Kein Gottesdienst.

St. Anneukirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Seite. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Der Nachmittugsgottesdienst fällt alls. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein.
Abends 7 Uhr: Tanbstummen-Got- 

tesdienst.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pred. Zimmer­
mann.

Vorm. 9^4 Uhr: Beichte.
Vorm. IU/2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm.: Kein Gottesdienst anderer 

Amtshandlungen wegen.
St. Paulus-Kirche.

Vorm. 9^2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 6 Uhr: Versammlung der 

Confirmirten.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Siebert. 

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vormittags 9^2, Nachmittags 4^,2 Uhr: 
Herr Prediger Meyer-Hamburg. 

Jünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Horn.
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Hinrichs.

Elbinaer Standesamt.
Vom 26. August 1898.

Geburten: Kaufmann Friedrich 
Gerlack T — Fabrikarbeiter August 
Böhnke T - Werkführer Paul Hart­
wich S.

Aufgebots: Arbeiter Carl^Korn- 
blum-Grünhagen mit Heinriette Justine 
Schumacher - Elbing. — Zimmergeselle 
Gust. Ad. Erdmanski-Danzig mit Martha 
Emilie Hein-Elbing. — Bäckermeister 
Emil Wach'Soldau mit Jda Scheffler- 
Elbing. — Lehrer Friedrich Böhnke mit 
Antonie Neubert.

Sterbefälle: Rentier Andreas 
Groß 40 I. — Leibrentistin Hedwig 
Roemer 67 I. - Former Hermann 
Klein 55 I.

An alle spaesameK Lezzte vGW 
Clbmg und NMgegend!

Klug thut Jeder, wenn er seinen Einkauf in fertigen 
Garderoben bis 

Sonnadend, d. Z. September, 
ansschiebt, da an diesem Tage 

Fischerstraße 36, 
das

Kaufhaus

Krtsverein der Stnljl'aröeiter. 
Versamm iung 
Monatsbericht. Beitragszahlung 

Der Vorstand.

bei

Rosen-

'!
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a

0) 
s
6 
SF
(6
3

«g
S

M

H
K

L. « 
3o
5s.
c □ gL.v
i
i© M

Strümpfe

M.RÜbeWitwe(3«ii Arthuräiklas)
Eldinger Triesiogen- n. Ajttum|ifmuarcn-f«

Einzige Verkaufsstelle: Fischerstrasse 16/17,

— Preis-Ermässigung =
habe bcimcincnsammt!. Sornuierwaaren cintretcn lassen n. bietet ftifj somit eine ganz besonders günstige Kanfgelegenheit.

I Handschuhe.

sämmtlicher vorjähriger

1

8

Ca. Wk° 7000 
auf sichere Hypothek zu begeben. Näheres 

Junkerstraste 10, I.

am Eiiigmige meines Geslhlisisiocnls
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

(La. 300 pfb. grau mel. Akixedwolle 
'l2 Pfund für 68 Pfg.

Ferner nen eingetroffene
ganz vorzügliche haltbare schwarze u. mel. Wolle.
16 AG " ‘ *' - -- ■ - - —
16 extra
16 Super melirt, 4 n. 5 Draht, 
Sayett-Eidergarn °|« melirt 
Echte Ratnr-Gefnndheitswolle tt| 
Marke „Speeial
Marke „Patent Hirschgarn ' melirt u. schwarz 

\ Psd. für 1,55

Echte feine Socken u. .7". . . . . r 7.."
sehr* preiswerth.

Eiserne UrllgcMc, poißerdettgeAeile, 
compl. Waschständer, 

Wringmaschinen, Bolzen- und 
Kohlenplätten, Waschbretter, 

MilMffkidemasliilvkll mit Slopftorrilhiuns, 
Tischmesser u. Gabeln, 

Schlachtmesser, Taschenmesser, 
Eß- und Theelöffel,

Brodschneidemaschinen, Petroleum­
kocher, Petroleumkannen, Laternen, 
Haarbesen, Bürsten, Ofenvorsetzer, 

Schirmständer, 
sowie hiinmll eiftrurs nnb tmaill. Kschgkslhirr 

empfiehlt in nur guter Waare zu billigstem Preise 

Gustav Ehrlich, 
Speicherinsel.

Jeden Posten

jung, lebenb. Eulen 
versende in Käsigen von 10 Stück ab 
«ach jeder Bahnstation unter Garantie 
lebender Ankunft.

W. Seidler, 
Eydtkuhuen Ostpr.

Preisliste umgehend frauco.

W-r (Fttilpttsip (Fallsucht. Kräm- 
an pfen) und anderen

nervösen Zuständen leidet, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M

f Geschäfts -Werkegung. $
ä Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene
3? Mittheilung, daß ich mein Geschäft von Lange Hinterstr. Nr. 11

I AM" nach No. 6 I
verlegt habe. W

Hochachtungsvoll

W. Reicherty
Tapezier u. Dekorateur. ♦

1« melirt und schwarz 1« Psd. für 1,18
J it X 1! Saai 1 OK

Sayett-Eidergarn ®|6 melirt

Ferner nen eingetrossene M
► 

|« melirt und schwarz ’|3 Pfund für 98 Pfg.
1 1» 61 ituh UhiAMa 11 1

I, Pfd. für 1,25 
1, Pst. für 1,25 

, -|, Pst. für 1,35 
“ 1. schwarz n. coul. Pst. für 1,38

^
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Die Flottenmanöver.
(Originalbericht).

An Bord S. M. Flottenflaggschiff 
„Blücher", 24. August.

Die freundlichen Häuser von Warnemünde und 
das vornehme Seebad Heiligendamm waren vom 
Ankerplatz der Flotte nur mit bewaffnetem Auge 
zu erkennen. Gegen Abend bezog sich der Himmel, 
Wetterleuchten zuckte fern über Land. Kaum waren 
die Anker gefallen, als drei hübsche kleine Danipfer, 
schwer beladen mit geduldigen Badegästen, in die 
Reihen der Kriegsschiffe hineinsteuerten. Wahr­
scheinlich hatten diese begeisterten Flottenschwärmer 
lange eng zusammengekeilt auf den kleinen Schiffen 
ausgeharrt, ehe ihr Wunsch, die Schiffe in nächster 
Nähe zu sehen, erfüllt wurde. Denn schon seit 
dem Morgen hatte man von Warnemünde aus die 
Rauchsäulen der manövrirenden Flotte sehen 
müssen. Um so begeisterter war die Stimmung der 
seefahrenden Landratten, als sie die grauen Stahl- 
riesen nun doch noch dicht vor sich sahen- ^Nep­
tun" und „Hohenzollern" waren die bedeutsamen 
Namen der beiden Dampfer, die als erstes Ziel 
das Flottenflaggschiff wählten. dreifaches Hoch 
auf Kaiser und Flotte schallte weithin.. über das 
Wasser, während zugleich holde Schwärmerinnen 

-sehnsüchtig und unverdrossen den schmucken See­
leuten der Flotte zujubelten und zuwmkten. Für 
das weibliche Gemüth haben die gewaltigen See­
waffen nur dann wirklichen Werth, wenn sie von 
warmblütigen kernigen Ntänuein belebt werden. 
An Bord der Schiffe konnten die Besucher nicht 
mehr empfangen werden; es war schon zu spät, die 
Flotte sollte bald wieder unter Dampf gehen. In­
dessen wird doch jeder von ihnen lange an den herr­
lichen Abend zurückdenken. Einer der reich mit Flaggen 
geschmückten Dampfer ließ seinen kleinen, doch 
recht kräftigen Scheinwerfer spielen, während er um 
die Schiffe der Flotte herumfuhr, das erhöhte den 
Genuß der Badegäste. Als die Flotte gegen 9 Uhr 
die Anker wieder lichtete, war pechschwarze Nacht, 
das Blitzen nahm zu, von der Kimm war nichts 
mehr zu sehen, nur zuweilen wurde eine Strecke 
der Küste oder auch ein Segelschiff schauerlich schön 
von vielzackigcn Blitzen beleuchtet. Die Flotte 
dampfte nach Nordosten, in die schmale Stelle der 
Ostsee zwischen . der pommerschen Küste des Dars 
und dem gefährlichen Gjedser Riff an der Südspitze 
der Insel Falster hinein. Immerhin ist diese Enge 
noch reichlich 10 Seemeilen oder 19 Kilometer breit. 
Die Torpedobootsflottillen waren schon früher vor- 
ansgeeilt, um Borsprung und Versteck zum späteren 
Angriff zu gewinnen. Die Schiffe zeigten die ge­
wöhnlichen Lichter, jedes Schiff eine weiße Dampf­
laterne, ein rothes Seitenlicht an Backbord (linke 
Schiffsseite), ein grünes Seitenlicht an Steuerbord 
und ein kleines weißes Hecklicht. Schon seit längerer 
Zeit beobachtete man vom Flaggschiff aus einen 
Dampfer an Backbordseite, der mit ungefähr gleichem 
Kurse und mit gleicher Fahrt neben der Flotte her- 
lief. Da unsere Schiffe dem Nebenfahrcr ihre 
rothen Seitenlichter zeigten, hatte dieser die Ver» 
pflichlungaus^m,^eg^^^^^

In den Stürmen -es 
Lebens.

Roman von Th. Schmidt.
Nachdruck verboten.

27)
„Ob die Richter und Geschworenen sich meiner 

Ansicht anschließen werden," fuhr Rabe fort, „ja, 
das weiß ich nicht; ich fühle es, daß noch ein Glied 
in der Kette der Beweise fehlt, daß man mir noch 
dieses und jenes zu Gunsten des Mörders entgegen­
halten wird und habe daher an einen letzten Coup 
gegen Brause gedacht, um damit zu beweisen, daß 
dieser solcher That wohl fähig und daß er allein 
der Mörder ist."

Der Assessor war den Ausführungen Rabes ge­
nau gefolgt; er konnte sich denselben nur anschließen. 
Rabe war wirklich ein tüchtiger Mann in seinem 
Fache.

„Wollen wir die Kugel nicht aus dem Stamm 
herausschneiden?" fragte' er.

„Ich habe schon daran gedacht."
Rabe zog ein kräftiges, haarscharfes Messer aus 

der Tasche und begann die Rinde, des Stammes 
rund um das Loch, in dem die Kugel steckte, aus- 
zuschneiden, was einige Zeit und Kraftanftrenguug 
erforderte, da er nicht allein die Rinde sondern auch 
etwa zwei Centimeter des Stammholzes mit aus­
schneiden mußte. Der Assessor löste ihn bei seiner 
Arbeit ab, und nach etwa zwanzig Minuten hoben 
sie das Stück Rinde und Stamm mit der Kugel 
heraus und untersuchten letztere. Sie fanden ihre 
Vermuthung bestätigt; trotzdem die Kugel an der 

etwas platt geschlagen war, ließ sie an der 
Aehnlichkeit mit der von Rabe'ülitgebrachten keinen 
Zweifel mehr bestehen.

Rabe verbarg seinen Fund sorgfältig in seiner 
Tasche. Beide Herren verließen hierauf den Platz 
und gingen noch ein Stück Weges bis zur Försterei 
zusammen, da Thies, wie er sagte, dem Förster 
einen Besuch abzustatten gedachte. Rabe merkte 
aber an dem Benehmen seines Begleiters längst, 
daß ihm nur die schöne Tochter bei diesem Besuch 
im Sinne lag.

Gegen zwölf Uhr betrat der Zimmergenosse 
Brauses die gemeinschaftliche Wohnung. Der 

auf unsere Schiffe zu halten, wie er es jetzt that. 
Anscheinend wollte er vor allen Schiffen, die er 
theils neben sich theils hinter sich sah, vorüber auf 
die andere Seite der Flotte laufen. Das gelang 
ihm aber nicht, ohne den „Blücher" zu bedrohen. 
„Blücher", der mit gleicher Geschwindigkeit neben 
ihm herlief, durfte nach dem Straßenrecht zur See 
zunächst weder Kurs noch Geschwindigkeit ändern. Beide 
Schiffe liefen im spitzen Winkelvon etwa 10^ aufeinander 
zu, näherten sich also mehr und mehr. Da die 
Compaßpeilung sich nicht änderte, mit anderen 
Worten, weil deutlich zu erkeunen war, daß der 
fremde Dampfer nicht frei vor dem „Blücher" vorbei 
laufen konnte, wäre es verpflichtet gewesen, auszu- 
weichen. Nichts geschah; deutlich hörte man die 
Schraube des fremden Dampfers schlagen, im nächsten 
Augenblick konnte er dem „Blücher" in die Seite 
fahren. Nun richtete das Flottenflaggschiff seinen 
Scheinwerfer auf den frechen Gesellen, ging gleich­
zeitig Volldampf rückwärts mit der Maschine und 
drehte von dem Dampfer ab. Zugleich stoppte die 
ganze Flotte, um im gehörigen Abstande vom 
„Blücher" zu bleiben. Grell beleuchtete der Schein­
werfer die Wahrheit des geflügelten Wortes unseres 
Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber von den „wilden 
Engländern". Der Dampfer „Thornaby" aus 
West-Hartlepool war es. „Natürlich ein Engländer" 
hieß es allgemein. Solcher — sagen wir Unbe­
fangenheit zur See sind nach alter Erfahrung nur 
Seeleute des Volkes fähig, das sich vorredet, zur 
See fahren könne nur der inselbürtige fischblütige 
Angelsachse. Wo irgend Jemand über ähnlich 
ungehöriges und gemeingefährliches Betragen auf 
den Fahrstraßen des freien Meeres Klage zu führen 
hat, stellt die Untersuchung gewöhnlich heraus, daß 
die Unholde Angehörige der größten Seemacht der 
Erde sind. Ihr rücksichtsloser Eigendünkel ist ihnen 
Gesetz genug; wo Engländer zur See fahren, müssen 
andere Platz machen, denkt John Bull und 
handelt auch darnach. Ganz anders benahm sich 
ein anderer Danipfer, der etwas später an Steuer­
bord in Sicht kam; er war nicht zum Ausweichen 
verpflichtet, weil er von der entgegengesetzten Seite, 
als die „Thornaby" heranstcuerte, aber trotzdem 
drehte er qorsichtig, verständig und höflich zugleich 
von den vielen Lichtern der Flotte ab und wartete 
geduldig, bis alle Schiffe an ihm vorbei waren 
Das war sicher kein Engländer. Die „Thornaby" 
verzog sich natürlich schleunigst, als sie vom Schein­
werfer des „Blücher" an dem Theile, der ihren 
Namen der Oeffentlichkeit preisgab, scharf beleuchtet 
wurde. Während dessen zeigte eine Signalrakete 
angreifende Torpedoboote. Der linke Flügel der 
Flotte wurde überraschend angegriffen; die Torpe­
doboote wurden von den Linienschiffen erst entdeckt, 
als sie ihre ersten Torpedosignalschüsse abgaben. 
Das Intermezzo mit dem englischen Dampfer war 
den Booten für die Ueberrumpelung zu gute ge­
kommen. Der Angriff der zweiten Bootsgruppe 
wurde dagegen sehr frühzeitig entdeckt, während 
kurz nachher eine dritte Gruppe am rechten Flügel 
überraschend auftauchte. Zuletzt lief noch eine vierte 
Gruppe von Booten förmlich Spießruten durch die 
Scheinwerfer und Schnellfeuergeschütze der Reihen 
der Flotte. Erst nach Mitternacht waren die

Uebungen ohne weitere Störung beendet; die Flotte 
setzte ihren Marsch nach Osten fort.

Keine Nacht war bisher so günstig für Torpedo­
boote gewesen. Feuchter Nebel füllte die Luft, der 
auch noch gegen Morgen, als auf Arkona zuge­
steuert wurde, die Insel Rügen vollständig einhüllte. 
Eine Zeit lang war der Nebel so dick, daß man 
trotz des Hellen Tageslichtes die benachbarten Schiffe 
nicht sehen konnte. Die Fahrt wurde deshalb ver­
mindert, wie das Gesetz vorschreibt, die Dampf­
sirenen sangen ihre mehr eindringlichen als ein­
schmeichelnden Klagetöne; die Scheinwerfer schössen 
ihre Strahlen durch die dicke Nebelschicht — als 
einziges Mittel, um auch bei Tage die Plätze der 
Vorder- und Nebenleute im Nebel kenntlich zu 
machen. Südwestliche Brise schob gegen 9 Uhr srüh 
die Nebelbank weiter nach See hinaus; nur über 
den Küstenabhäugen von Rügen saß der Nebel 
hartnäckig fest, auch dann noch, als sich die Sonne 
durch die Wolken hindurchgearbeitet hatte. Endlich, 
als die Vorhut der Flotte kaum l1/2 Seemeilen 
von der Stubbenkammer entfernt war, löste sich der 
letzte Nebelschleier auf. Rügens schönste Küste, 
die malerischen Kreidefelsen der Halbinsel Jasmund 
mit ihren üppigen Wäldern traten hervor. Mit 
freiem Auge erkannte man das Seebad Lohme in 
der Tramper-Wiek (Wicken heißen die Buchten der 
Insel), ferner den schlanken Stumsignalmast 
der Seewarte, der die kahle Felswand der 
Stubbenkammer krönt. Stolz und edel er­
scheint daneben der Königsstuhl, ein mächtiger 
Felsen, dessen bewaldeter Spalt mit seinem frischen 
Baumwuchs von ferne wie das Plüschpolster eines 
Steinsessels aussicht, das für einen Riesen bestimmt 
ist.' Die Schnitzer Badegäste werden ärgerlich ge­
wesen sein, daß bie Flotte bei Stubbenkammer ost­
wärts drehte und wieder in See dampfte, noch ehe 
sie von Schnitz aus zu sehen war. Aber der Nebel 
hatte schon einige Zeit gekostet; nun wurden wieder 
bis zum Abend verschiedene taktische Uebungen aus­
geführt, Angriffe von Geschwadern gegeneinander, 
ähnlich dem kürzlich beschriebenen Kampfe gegen das 
Blockadegefchwader vor Kiel. Nachmittags, nach 
Schluß dieser Uebungen, wurden die drei Schulschiffe 
„Stosch", „Charlotte" und „Moltke" wieder aus 
dem Flottenverbande entlassen; sie werden in kurzem 
ins Ausland segeln, und dampften heute grüßend 
am Flottenflaggschiff vorbei, um sich vor der Abreise 
nach Kiel vom Kommandirenden Admiral zu ver­
abschieden. Gegen Abend ankerte „Blücher" vor 
Saßnitz.

Von Nah und Fern.
Frauenausbeutung. Vor einem neuen 

Schwindel, der die Ausbeutung von Frauen und 
Mädchen aus den bedürftigen Ständen bezweckt, 
wird in Brüsseler Zeitungen nachdrücklich gewarnt, 
und _ eine Wiederholung dieser Warnung in der 
deutschen Presse scheint um so mehr geboten, als 
verschiedene Anzeichen zu der Vermuthung drängen, 
daß die Ausdehnung jenes Schwindels auch auf 
andere Länder und speziell auf Deutschland bereits 
unternommen worden ist. Derselbe besteht näm­
lich in folgendem: In irgend einer Zeitung erscheint 

Forsteleve schien noch nicht aufgestanden zu sein, 
das Frühstück stand noch unberührt auf dem Tisch.

Rabe ging ohne anzuklopfen in die Schlaf­
kammer Brauses.

„Holla! Sie Langschläfer!" rief er mit seiner 
kräftigen tiefen Stimme. „Heraus, es ist bereits 
Mittag!"

Der Schläfer reckte und streckte sich, öffnete 
schlaftrunken und laut gähnend die Augen und 
fuhr, als er endlich Rabe erblickte, in die Höhe, 
e ri "^6, das muß ich sagen — haben Sie einen 
festen Schlaf!" staunte Rabe. „Wollen wohl wie 

as Murmelthier einen Winterschlaf halten? 
y*1, wie kann ein gesunder Mensch bei so 
prächtigem klarem Wetter nur so lange in den 
Federn liegen!"

ist es denn?" fragte Brause, einen 
ftphP,i leine llhr an der Wand werfend, die auf 
siebeneinhalb stehen geblieben war.

"^wo f Uhr, Mensch, Mittagszeit!"
„Teufel auch!"
Brause hielt seine Uhr an das Ohr.

er hns frn9ebIte6en — natürlich!" Aergerlich warf 
die Kiis?n ""^^fchuldige Kunstwerk hinter sich in 
wieder nicht ®w$- bic #bk> E

mtaeMntr ertönte nebenan durch die7L- derH^Braust .Eiche Stimme, 
nicht aus den Federn S
denn die Dienstboten " f bm; ,1(*r inc9cn c6 

fr°6 biC 8immc* Vnter der Er- 

. 73\U"»J7 Ihretwegen schön blamirt," 
zürnte auch Rabe War zur rechtenZcit um 10 Uhr am 
Ententeiche, der Assessor, sein Secundant und der junge 
Doktor aus Altvorde waren bereits da Selbst­
verständlich habe tfl»versucht, Sie herauszulügen. 
Sie wären plötzlich schwer erkrankt —. Duell müßte 
verschoben werden, sagte ich. Der Secundant und 
der Docter sahen sich dabei geringschätzig lächelnd 
an, der Assessor aber lachte höhnisch und meinte: 
Sie hätten wohl das Pistolenfieber und wollten 
kneifen. Na, ich habe mich schön geärgert, man 
merkte doch, daß ich nicht die Wahrheit sagte. Zum 
zweiten Male lasse ich mich auf solche Dinge mit 
Jhllen nicht wieder ein, Herr Brause, und wenn 
der Assessor Sie jetzt wie einen dummen Jungen 

behandelt — und das will er, wie er andeutete — 
dann haben Sie sich das selbst zuzuschreiben. Ich 
begreife Sie nicht, wie Sie bei solcher ernsten 
Sache,. bei der es sich doch leicht um Sein oder 
Nichtsein handelt, wie ein Dachs in den Hellen, 
lichten Tag hinein schlafen können, ich muß ge- 
stehen: . ich hätte in Ihrer Stelle kein 
Auge die letzte Nacht geschlosseu. Ist schon der 
Ausgang dieser Affaire nach der Seite der Ehre 
hin für Sie kläglich verlaufen, um wie viel un­
günstiger muß er für Sie sein bei der Frage: wer 
wird in diesem Wettkampfe um die Gunst der 
reizenden jungen Dame Sieger bleiben. Erst heute 
Morgen erfuhr ich, wer die Dame Ihrer Wahl ist. 
Nun — allen Respekt vor Ihrem Geschmack, aber 
in welchem Lichte stehen Sie jetzt da, wenn der 
boshafte Assessor seine mir heimlich zugeraunte 
Drohung wahr macht und Ihr Verhalten dem 
schönen Mädchen, für das er sein Leben hinzugeben 
bereit war, erzählt? Ernestine Hart scheint mir 
nicht unempfänglich gegen ritterliche Manieren der 
Männer zu sein — kurz, Ihre Position, mein lieber 
Herr Brause, dürften Sie von heute ab als ver­
loren zu betrachten haben."

, Das häßliche verlebte Gesicht Brauses hatte sich 
bei dieser Stachelrede seines Zimmergenossen dunkel­
roth gefärbt, die kleinen tiefliegenden Augen 
schillerten wie diejenigen eines wüthenden Raubthieres.

„Wenn Thies auf Ihre Mittheilung, ich sei 
plötzlich erkrankt, solche höhnische und gemeine 
Redensarten gebrauchte, dann werde ich ihm mit 
einer Ohrfeige darauf antworten," stieß er wüthend 
hervor. „Ich bin nicht der Mann, der sich so 
ohne weiteres von einem Prahlhans zur Seite 
schieben läßt. Mag er sich hüten!"

„Das ist alles ganz hübsch und schön. Sie 
werden ihm bei der nächsten Gelegenheit entgegen­
treten, ja, das thäte ich auch, aber was gewinnen 
Sie dadurch? Nichts! Sie sind und bleiben ihm 
gegenüber im Nachtheil. Sehen Sie zu, wie Sie 
sich diesen kecken Rivalen vom Halse schaffen! Vor­
läufig ist er Herr der Situation, denn während 
Sie hier in der dumpfen Kammer unthätig im 
Bette liegen, sitzt er seelenvergnügt im freundlichen 
Forsthause und blickt in die schönen Augen des 
reizenden Mädchens — eines Mädchens, Sie 
Träumer, das mich Weiberfeind auch schon halb 
behext hat und für das ich, käme mir als ihr 

eines Tages eine Annonce, worin Damen die Ge­
legenheit geboten wird, „4—5 Fr. pro Tag durch 
eine leichte Arbeit zu verdienen, die sie bei sich zu 
Hause verrichten können." Diejenigen Damen, 
welche sich nunmehr nach der Art dieser Arbeit näher 
erkundigen, erfahren, daß es sich hierbei um das 
Kolorieren von Photographien handle. Für das 
Kolorieren einer Photographie bezahlt der Autor der 
Annonce 1,60 Francs, da sich pro Tag wenigstens 
drei Photographien mit Leichtigkeit kolorieren lassen, 
so ist auf dieseWeise ein täglicher Minimalverdienst von 
4,80 Francs sicher zu erzielen. Denn die ganze 
Arbeit ist außerdem außerordentlich einfach, da der 
menschenfreundliche Arbeitgeber ein patentirtes Ver­
fahren entdeckt hat, um Photographien rasch und 
ohne Vorkenntnisse colorieren zu können, ein Ver­
fahren, welches er jeder Dame gern mittheilt unter 
gleichzeitiger Frankolieferung der hierbei nothwendi­
gen Geräthschaften, für die nur die Kleinigkeit von 
22 Francs zu bezahlen ist. Diese Summe kommt 
gegenüber dem in Aussicht stehenden Verdienste von 
120 bis 150 Francs pro Monat natürlich nicht 
in Betracht, und die 22 Francs werden denn auch 
ohne Bedenken abgesandt, worauf prompt die Ge­
räthschaften nebst den zu colorierenden Photographien 
eintreffen. Triumphierend werden nach einiger Zeit 
die ersten, mit unendlicher Sorgfalt ausgeführten 
Bilder abgeschickt, aber statt des erwarteten Geldes 
trifft hierauf ein in ärgerlichem Tone abgefaßtes 
Schreiben ein, in dem der fleißigen Arbeiterin vor­
halten wird, daß sie die Probebilder sowohl wie die 
Photographien verdorben und die Farben unnütz 
vergeudet hätte, wobei man ihr gleichzeitig bemerkt, 
ihre Ungeschicklichkeit mache eine abermaligeEinsendung 
von 22 Francs unbedingt nothwendig. Die Hoffnung, 
das nächste Mal eine bessere Arbeit zu liefern, 
veranlaßt die Empfängerin des Schreibens, auch 
dieses Opfer zu bringen; doch auch der zweite Ver­
such mißlingt, und die Absendung von 22 Francs 
wird noch ein oder mehrere Male wiederholt, so 
daß, wie csnstatirt worden ist, verschiedene weibliche 
Personen auf diese Weise über 100 Francs los­
geworden sind. Auch die von ihnen angeblich ver­
dorbenen Photographien erhalten die - Betrogenen 
niemals zurück; die begält der Verfasser der Annonce 
für sich, der es durch seinen Schurkenstreich fertig 
brächte, daß man ihm nicht nur so und so viele 
Photographien umsonst colorierte, sondern ihm auch 
noch obendrein eine hübsche Summe für die von 
ihm gelieferten und natürlich beinahe werthlosen 
Utensilien bezahlte. Auch Verkäufer von Emaille­
gemälden, von bemalten Elfenbcinplatten u. dcrgl. 
sollen gegenwärtig in ähnlicher Weise vorgehen, um* 
erwcrbsbedürftige Frauen und Mädchen zu düpieren, 
und man möge daher vor diesem infamen Schwindel, 
der von dem ziemlich sicheren Auslande aus in 
Scene gesetzt wird, bei uns auf der Hut seiu.

* Die erste Depesche wurde vor jetzt genau 
40 Jahren durch den Atlantischen Ozean geschickt. 
Das britische Schiff „Agamemnon" hatte das ameri­
kanische Schiff „Niagara" am 29. Juli 1858 mitten 
im Ozean getroffen und die beiden Kabelenden, 
welche diese Schiffe mit sich führten, wurden ver­
einigt.^ Am 29. August telegraphirte die Königin 
Viktoria dem Präsidenten Buchanan. Das neue

Anbeter Jemand in die Quere, ich glaube einen 
Mord begehen könnte.

Rabe verließ bei diesen Worten die Kammer 
und ließ Brause mit seinen Gedanken allein.

Erst spät am Nachmittage, es dunkelte bereits, 
machte sich Brause zu einem Spaziergange fertig. 
Die ganze Zeit von Mittag ab hatte er träge aus 
dem Fenster gesehen oder unthätig auf dem Sopha 
gelegen, bisweilen nur war er mit finsteren Mienen 
im Zimmer auf und ab gegangen. Mit welchem 
Plane beschäftigte sich die Seele dieses Mannes? 
Brütete er Unheil? Sann er auf das Verderben 
Anderer, die ihm bei der Befriedigung seiner ehr­
geizigen Launen, seiner egoistischen, alle Sitte 
und Moral mißachtenden Begierde im Wege 
standen? Fühlte er nicht mit dem Instinkt 
des Verbrechers, daß er auf vulkanischem Boden 
stand und daß sich jeden Augenblick die Hand der 
rächenden Nemesis nach ihm ausstrecken konnte? Es 
schien nicht so! Die Leidenschaft, der Neid und Haß 
gegen andere, glücklichere Menschen machten ihn blind 
— er war, wie der alte Förster oft gesagt, hatte, 
nicht mehr zu retten und rannte blindlings in sein 
Verderben.

Eben wollte Brause das Zimmer, verlassen, als 
Rabe, von einem Spaziergange heimkehrend, ins 
Zimmer trat.

„Na, da haben wir den Braten," sagte er hämisch 
lachend, „Ihre Schlafsucht hat die Sache im Forst- 
hause beschleunigt. Ich komme gerades Wegs daher, 
der alte Förster zeigte mir nämlich seine Jagd- 
Sammlung. Dabei erzählte er mir, daß er zu heute 
Abend den Assessor eingeladen habe, ich möchte auch 
kommen, es beträfe eine Familienfeier. Merken Sie 
Spätaufsteher und alles verträumender Verehrer des 
schönsten Mädchens im Kreise Altvörde, was Ihnen, 
wie es scheint, ein Anderer, der früher aufstand, be­
reits vor der Nase weggeschnappt hat?"

Brause wurde blaß, seine Hände zitterten und 
ein unterdrückter gräulicher Fluch entwand sich »einen 
Lippen. Er warf seinen schmucken grünen Jägerhut 
und Dienstmantel in die Ecke des Zimmers und 
stürzte ein Glas Wasser, das auf dem Tische stand, 
hinunter. Kein Wort kam ihin aus der zusammen­
geschnürten Kehle, und um dem Zimmergenossen 
seine furchtbare Aufregung zu verbergen, stellte er 
sich aus Fenster und drehte ihm den Rücken zu.

„Na, nehmen Sie sich die Geschichte nicht all 



Kabel aber hielt nur vierzehn Tage. Dann riß es 
und verschwand in der Tiefe. Erst 1866 gelang 
es dem „Great Eastern", ein haltbares Kabel durch 
den Atlantischen Ozean zu legen.

* Ein Einsiedler. In der Nähe der Beatus- 
höhle (Bern) hat sich ein moderner Einsiedler nieder­
gelassen. Es ist dies ein Millionär aus Basel, 
der sich aus Furcht, vergiftet zu werden, hier in der 
Einsamkeit ein schönes Haus hat bauen lassen, das 
er allein mit einer treuen Dienerin bewohnt, nur 
sich und seinen Millionen lebend.

* Daß die Pariser Weltausstellung 1900 
mehr oder minder phantastische Pläne erfindungs­
reichen Franzosen und Ausländern eingiebt, ist selbst­
verständlich. Eines von diesen nimmt aber besonders 
durch seine Größe und Phantasie die Ausstellungs­
commission in Anspruch. Es handelt sich nämlich 
um ein Seebad in Paris. Der Antragsteller, ein 
Zögling der polytechnischen Schule, glaubt durch 
starke Maschinen genügende Mengen Meerwassers 
aus dem Aermelmecr bei Dieppe heben und diese 
in einer etwa 200 Kilometer langen Röhrenleitung 
nach Paris führen zu können. Auf dem Longchamper 
Manöverfelde könnte man nun seiner Ansicht nach 
aus die Art ein Binnenmeer mit sandigem Grund, 
mäßig abfallenden Ufern, einem Kasino mit Spiel­
sälen 2C. haben. Die hierzu erforderliche Summe 
belauft sich, den Angaben des Antragstellers gemäß, 
auf 20 Millionen Francs. — Ein zweites, etwas 
gefährlicheres Projekt umfaßt die Umwandlung des 
Gehölzers von Vincennes in einen Raubthierpark. 
Anstatt der Kaninchen Löwen, Tiger, Leoparden, an 
Stelle der Eidechsen und Blindschleichen Riesen­
schlangen, Boas im Bois de Vincennes.

* Die Spinne als Gehilfin der Luftschiff­
fahrt. Man hat mehrfach Versuche gemacht, 
Spinnweben nach Art der Seide zu benutzen. Bis­
her haben Spinnfäden nur zu einem Zwecke dauernd 
Verwendung gefunden, nämlich zur Herstellung der 
sog. Fadenkreuze in großen Fernrohren. Vor zehn 
Jahren stellte ein französischer Missionar in Mada­
gaskar Versuche mit zwei Spinnenarten des Landes 
an, die scheinbar von Erfolg waren, auch davon 
hat man aber nichts weiter gehört. Jetzt hat man, 
wie die „Industrie textile" meldet, in Chalais- 
Meudon bei Paris Spinnen eingesetzt, die zu Gunsten 
von Luftballons, welche zu militärischen Forschungen 
dienen sollen, ihre Kunst ausüben müssen. Die 
Spinnen sind in Gruppen von 12 Stück vor einem 
Haspel angestellt, auf den die zarten Fäden auf­
gewickelt werden. Die Thiere haben keine leichte 
Arbeit, denn man giebt ihnen erst nach einer täg­
lichen Lieferung von 20—40 Ellen Feierabend. 
Die röthlicheu Fäden werden durch Waschen von 
der klebrigen äußeren Schicht befreit und dann zu 
acht zusammen genommen. Schließlich werden über­
aus haltbare Stricke für die Ballounetze daraus ge­
dreht, die viel leichter sind, als seidene Taue.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

■— Der Staatssekretär des deutschen Auswärtigen 
Amtes, Staatsminister von Bülow, . welcher 
Donnerstag früh in Wien eintraf, stattete im Laufe 
des Nachmittags dem österreichisch-ungarischen Minister 

zu sehr zu Herzen; es sind noch tausend andere 
Mädchen da — freilich eine Ernestine Hart giebts 
nur einmal."

Rabe ging in sein Schlafzimmer, schloß die Thür 
hinter sich zu und pfiff drinnen die bekannte Melodie 
von der Madonna Theresa. Er hantierte lange in 
seiner Schlafkammer herum und als er endlich wieder 
im Wohnzimmer erschien, da war es bereits so dunkel, 
daß ihn Brause, der noch immer in sich zusammen­
gesunken in der Sophaecke saß, nicht mehr erkennen 
konnte.

„Sind Sie noch da, Herr Brause?" rief er. 
„Ja, ich gehe heute nicht aus."
„Kann ich Ihnen gefällig sein — ich meine in 

Bezug aus die Wirkungen der bösen letzten Tage 
im Monate, von denen ein Freund von mir immer 
sagt, daß die letzten achtundzwanzig für ihp immer 
die schlimmsten seien?"

„Nein, heute danke ich! Ich gehe wirklich nicht 
aus."

„Dann kann ich also nichts für Sie thun! 
Apropos, ich vergaß Ihnen zu sagen, daß ich die 
Einladung Harts nicht angenommen habe, ich hatte 
mich gestern schon anderweitig gebunden. Herr 
Carl Reinhardt lud mich nämlich zu heute Abend 
ein. Werde wohl erst spät zurückkommeu. Ich 
freute mich wirklich, die Einladung des Försters 
ablehnen zu können; es wäre mir doch unangenehm 
gewesen, unter Menschen zu verweilen, die sich auf 
Kosten des Glückes eines anderen, mir werthen 
Herrn amüsiren, auch fühle ich so etwas wie 
Eifersucht sich in mir regelt. Der Assessor ist 
wirklich ein Glückspilz! Na, nun aber Schluß mit 
der Geschichte — es wär' so schön gewesen, es hat 
nicht sollen sein, weder für Sie noch für mich. 
Auf Wiedersehn!"

Rabe ging leichten Schrittes und den Text 
eines Couplets summend hinaus und ließ Brause 
in einer unbeschreiblichen Stimmung zurück.

16. Capitel.
Als der Assessor Thies sich von Rabe vor dem 

Forsthause am Mittage trennte, blieb er, nachdem 
er den Vorgarten durchschritten hatte, noch einen 
Moment vor der Hausthür stehen, wie um seine 
Gedanken zu sammeln. Sein schönes, offenes Ant­
litz blickte ernst und sein lebhaftes braunes Auge 
verrieth deutlich, daß ihn im Moment eine be­
stimmte Absicht, die Erfüllung eines stillen längst 

.gehegten Wunsches beschäftigte. Seine Finger in 
den tadellosen hellbraunen Glacehandschuhen fuhren 
wiederholt an den Kragen und an die Helle Cravatte, 
und seine Stiesel, von denen er die leichten Gummi­
schuhe abftreifte, musterte er heute Morgen auf­
fallend lange. Endlich schien er an seinem äußeren 
Menschen nichts mehr auszusetzen zu haben; er 
holte noch einmal recht tief Athem und trat ein. 
Des Försters Hunde, ein brauner Hühnerhund und 

des Aeußeren Grafen Goluchowski einen längeren 
Besuch ab.

— Das „K. K. Telegr.-Correspondenz-Bureau" 
meldet aus Budapest: In den am 24. und 25 d. M. 
in Budapest stattgehabten Conferenzen , der 
ungarischen und österreichischen Minister, 
an welchen die ungarischen Minister Baron Bansfy, 
Dr. von Lukacz, Dr. Daranyi und Baron 
Daniel und die österreichischen Minister Graf 
Thun, Dr. Kaizl und Dr. Bärnreither theil- 
nahmen, wurden die Modalitäten der 
Regelung des österreichisch . ungarischen Aus­
gleichs in Berathung gezogen. Die Grund­
lage der Besprechungen bildeten einerseits 
die von der ungarischen Regierung der österreichi­
schen Regierung gemachten Anträge, andererseits die 
von der österreichischen Regierung ausgestellten 
Gegen-Propositionen. Die endgiltige Entscheidung 
wird den für die nächsten Tage in Budapest und 
in Wien einberufeiten Minister-Conseils Vorbehalten.

— Die österreichischen Minister Gras Thun, 
Dr. Kaizl und Dr. B ä r n r e i t h e r reiften 
Donnerstag Abend von Pest nach Wien zurück.

— Der frühere Ackerbamninister, Reichsraths­
abgeordneter Graf Andreas B e t h l e n , ist 
in Bethlen (Siebenbürgen) gestorben.

Italien.
— Das Amtsblatt veröffentlicht das Dekret, 

durch welches der Belagerungszustand in den 
Provinzen Pisa und Grosseto ausgehoben wird.

— Der Kassationshof verwarf am Donnerstag 
die von den Deputirteu de Andreis, Turati 
und Anderen gegen das Urtheil der Militärgerichte 
in Mailand eingelegte Berufung.

Frankreich.
— Der Staatsanwalt beantragte, P i c g u a r t 

und L e b l o i s vor das Zuchtpolizeigericht zu 
stellen, weil sie tut Juni 1897 die Ergebnisse der 
gegen E st e r h a z y beim Kriegsministerium er­
öffneten Untersuchung Anderen mitgetheilt hatten. 
Picqnart wird als Hauptthäter, Leblois als Mit­
schuldiger angeklagt werden.

— Der Untersuchungsrichter Fabre hat den 
Beschluß erlassen, daß Picquart und Leblois 
vor das Zuchtpolizeigericht zu stellen sind.

—- Das Urtheil des Uutersuchuugsgerichts gegen 
Esterhazy ist noch nicht gefällt. Der Gerichtshof 
wird heute nochmals zusammentreten, um noch andere 
Zeugen zu verhören, vor Allem Tozöuas, den 
Vertheidiger Eftcrhazy's.

Rußland.
— An der Feier der Enthüllung des 

D e n k m a l s K a i s e r A l e x a n d e r s I I. in 
Moskau werden der österreichisch - ungarische Bot­
schafter Prinz von u n d z u L i ch t e n st e i n 
als besonderer Vertreter des Kaisers F r a n z 
Josef, sowie eine Deputation des österreichischen 
UlaneNregiments Nr. 11, welches für ewige Zeiten 
den Namen Alexanders II. tragen wird, theilnehmen. 
Die Deputation wird auf Anordnung des Kaisers 
in Warschau feierlich empfangen werden.

Spanien.
—• Da in Corunna an Bord der „Alicante" 

zwei Teckel, mit denen Thies schon Freundschaft ge­
schlossen haben mußte, kamen ihm schwanzwedelnd 
entgegen und ließen sich von ihm den Kopf 
streicheln, hinter ihnen steckte Sophie neugierig den 
Kopf zur Küchenthür heraus.

Thies zog grüßend den Hut und fragte das 
mit freundlicher Miene näherkommende Mädchen, 
ob der Herr Förster zu Hanfe sei.

„Der Herr ist nicht zu Hause, aber das Fräulein 
ist hier in diesem Zimmer," antwortete Sophie, 
aus eine Thür deütend. Sie vermochte ihre heim­
liche Freude über des Assessors Erscheinen nur 
schlecht zu unterdrücken, war der Herr doch schon 
seit vierzehn Tagen nicht mehr hier gewesen, während 
er vorher eine Zeitlang fast jeden Tag kam und 
ihr jedesmal beim Fortgehen einen blanken Thaler 
dafür in die Hand drückte, daß sie ihm den Kragen­
mantel hinhielt.

Thies dankte, ließ sich Mantel und Hut ab- 
nehmen, warf noch einen Blick in den Toiletten­
spiegel an der Wand und klopfte danach an die 
bezeichnete Thür. Ein leises „Herein!" antwortete.

Ernestine, die fein Kommen gehört haben mußte, 
stand bei seinem Eintritt mitten im Zimmer. Sie 
sah im Moment auffallend blaß aus und ihre Mie­
nen verriethen, daß sie von Tyics' Besuch durchaus 
nicht angenehm überrascht war. In ihren großen 
dunklen Augen lag es wie Trauer, welcher Aus­
druck durch ihr schmuckloses dunkles Hauskleid nur 
noch erhöht wurde.

„Verzeihen Sie, wenn ich störe," sagte der Assessor 
mit einem Blick auf den Tisch, auf dem ein ange- 
fangener Brief ihm verrieth, daß sie geschrieben hatte. 
Er reichte ihr die Hand Und zog, als sie ihre schlan­
ken Finger ihm Überließ, diese an seine Lippen. 
„Sie haben wohl nicht erwartet, daß ich Sie noch 
einmal besuchen würde?" fragte er ernst.

Sie lud ihn znm Sitzen ein und ließ sich ihm 
gegenüber nieder, doch so, daß sich der Tisch zwi­
schen ihnen befand.

„Nein, Herr Assessor, das Wetter ist heute nichts 
weniger als günstig zu einem langen Spaziergauge, 
die Wege sind schon seit acht Tagen verschneit," 
antwortete sie, auf den Sinn seiner Frage nicht ein­
gehend.

„Das hätte mich nun gerade nicht abgehalten, 
denn ich liebe Winterlandschaften, wie wir sie jetzt 
haben. Was mich von Ihrem trauten Hanse znrück- 
hielt, hatte einen anderen Grund. Lassen Sie mich 
es einmal deutlich aussprechen, Fräulein Ernestine: 
ich bin bei Ihnen und Ihrem Vater in Ungnade ge­
fallen, Sie Beide sehen es nicht gern, daß ich hier 
erscheine. Ich habe das wohl gemerkt und versucht, 
Ihr Hans zu meiden, Ernestine, und glaubte damit 
Ihren Wünschen entgegenziikommen; aber das Ge­
fühl, das mich einst bei Ihrem ersten Anblick er­
faßte und bis znr Stunde beherrscht, die große 
Sehnsucht, Sie wiederznseheu, waren viel stärker, als 

vier Soldaten gestorben sind, so haben die Aerzte 
in Erwägung gezogen, ob alle Heimgekommenen 
einer Quarantäne unterworfen werden sollen. — Nach 
den Aeußerungen einiger Offiziere war Santiago 
im Augenblick der Uebergabe mit Lebensmitteln und 
Munition versehen.

Aus de« Provinzen.
Danzig, 25. August. Das Rencontre an 

der Promenade zwischen einem hiesigen Schutzmann 
und zwei Herren aus Jastrow, über welches wir 
vor Kurzem berichteten, wird nun voraussichtlich 
zur gerichtlichen Feststellung und Beurtheilung nicht 
gelangen. Wie die „Danz. Ztg." erfährt, hat 
nämlich Herr Dr. med. Hammerschmidt aus 
Jastrow gestern bei der hiesigen Polizeibehörde per­
sönlich die Erklärung abgegeben, daß er sowohl 
wie sein Bruder, Herr Kaufmann H. aus Jastrow, 
den gegen den Schutzmann gestellten Straf- 
antrag zu rück zögen. Das Verhalten des 
Schutzmannes wird nunmehr lediglich von seiner 
Vorgesetzten Dienstbehörde geprüft werden.

S Krojanke, 25. August. Der heute hier ab­
gehaltene Viehmarkt war zumeist mir mit Mittel­
waare beschickt, da das bessere Material von den 
vielen auswärtigen Händlern, welche auf dem Markte 
erschienen waren, bereits Tags vorher im Hause, 
und zwar zu recht hohen Preisen weggekaust wurde. 
Aber auch die vorhandenen weniger guten Exemplare 
wurden gut bezahlt, mit 200—250 Mk. pro Stück. 
Auch für minderwerthiges Material wurden Preise 
bis zu 150 Mk. erzielt. Auf dem Pferdemarkte 
wurden nur wenige Geschäfte abgeschlossen; auch der 
Krammarkt, wo verhältnißmäßig nur wenige 
Geschäftsbuden aufgeschlagen waren, ließ zu wünschen 
übrig.

i. Schwetz, 25. August. Heute Morgen um 
6 Uhr entstand in der Scheune des Besitzers 
M a je wski-Jungen Feuer. Das Feuer ver­
breitete sich mit rasender Geschwindigkeit, und bald 
standen auch die Gehöfte der Besitzer Manthei 
und Rahn in Flammen. Sämmtliche Wohn- und 
Wirthschaftsgebände mit) die vollen Scheunen 
würden ein Raub der Flammen. Vieh ist nicht 
verbrannt, wohl aber viele Sachen und Geräthe. 
Das Feucr bräunte so heftig, daß bei dem herrschen­
den Morgenwinde verbrannte Strohtheile und 
Pappe Über die Weichsel . nach Grenz und Neusaß 
flogen. Die Abgebrannten sind versichert.

*** Neuenburg, 25. August. Die Wahl des 
Dampfbrauereibesitzers Herrn M i e r a u znm u u • 
besoldeten Beigeordneten unserer Stadt 
ist vom Herrn Regiernngspräsidenteii bestätigt 
worden. — Gestern fand in der evangelischen Kirche 
das diesjährige M i s s i o n s f e st statt. Die Fest­
predigt hielt der zur Goßnerschen Mission in Vorder­
indien gehörige Missionar Herr N o w a ck, welcher 
fast 25 Jahre Unter den Heiden gewirkt hat. Dar­
auf fand im Kirchengarteu noch eine Versammlung 
statt.

X. Jastrow, 25. August. Heute Nachmittag 
gegen 4 Uhr traf der Herr Oberpräsident vonGoß- 
ler, von Berlin kommend, in Bethkenhammer 
bei Jastrow ein, um die Kühnemann'schen Fabrik­

etablissements in Augenschein zu nehmen. Zu Ehren 
des Herrn Oberpräsidenten prangten sämmtliche 
Fabrikgebäude im Festschmuck von Fahnen und 
Laubgewinden. Fräulein Berg er, Tochter des> 
Leiters der Pappfabrik Tarnowke, überreichte Herru 
von Goßler einen prachtvollen Kranz. Nach Be­
sichtigung der Pappfabrik, der Stärkefabrik und des' 
Ringofens fand in Bethkenhammer ein Diner statt,, 
an welchem auch die Leiter der verschiedenen Fabriken 
theiluahmen. — Sehr interesstrte sich der Herr Ober- 
präsideut für die kürzlich in Betrieb gesetzte, nach 
amerikanischer Conftruktion eingerichtete Ziegelei,, 
die zweite dieser Art in Deutschland. Das vorzüg-- 
liche und reichliche Thornnaterial der Umgegend be­
stimmte Herrn Kommerzienrath Kühnemann in Stettin, 
mit einer amerikanischen Gesellschaft behufs Auf­
stellung ihrer patentirten Ziegelpresse in Verbindung 
zu treten. Diese Presse ist seit kurzem in Thätig­
keit. Die Maschine, welche in zehn Stunden 12 600 
Steine fertigstellt, ist außerordentlich stark gebaut 
und kostet 28000 Mark. Die mit dieser Ziegel­
presse gefertigten Steine sind scharfkantig, vollwichtig 
und glatt. Um auch im Winter ununterbrochen ar­
beiten zu können, werden jetzt große Mengen Thons 
in Vorrathsschnppen gelagert.

[=] Zempelburg, 25. August. Ein wackerer 
Fußgänger, Namens Ribbe aus Königsberg, 
welcher infolge einer auf 1000 Mk. lautendeli Wette 
den Weg von Königsberg bis Köln in 40 
Tagen zurücklegen will, passirte gestern Nachmittag, 
am 7. Tage nach Antritt seiner Fußtour, unseren 
Ort. R. läßt sich in allen von ihm berührten Ort­
schaften eine Bescheinigung über seine Durchreise 
geben. — An dem in der Gewerk- und Fortbildungs­
schule zu Elbing stattfindenden Zeichenkursus nimmt 
Herr Lehrer Schnitzker von hier theil.

Jnowrazlaw, 25. August. Der berittene 
russische Grenzsoldat Gjoson Tschekanoff, welcher 
vor Kurzem bei Ostwehr die Grenze überschritt, 
und ein junges Mädchen über die Grenze ziehen 
wollte, ist vom Brigadegericht in Warschau nur der 
absichtlichen Verletzung der preußischen Grenze für 
schuldig erklärt und zu einer Militärgefängniß-' 
strafe von drei Monaten, sowie Einreihung in 
die Sträflingsabtheilung verurtheilt worden. Die 
Grenzkommisston hatte den Mann zu zwei Jahren 
Gefängniß, zwei Jahren Versetzung in die Arbeiter­
abtheilung und 200 Knutenhieben verurtheilt; 
letzteres Urtheil ist also aufgehoben.

Königsberg, 25. August. Ein gräßlicher 
Unfall ereignete sich gestern Nachmittag gegen 
3 Uhr auf der Cranzer Bahn. Ein etwa neun­
jähriger Knabe war, wie die „Königsb. Allg. Ztg." 
berichtet, in der Nähe des Cranzer Bahnhofs auf 
das Bahngeleise gerathen, als der Cranzer Zug 
heranbrauste. Der ganze Zug ging über das be- 
danernswcrthe Kind hinweg, welchem der rechte 
Arm und das rechte Bein fast völlig abgeschnitten 
wurden. Außerdem erlitt der Knabe mehrere Ver­
letzungen am Kopfe und im Gesichte. Er wurde 
sterbend nach dem Krankenhause gefahren. — Ein 
zweiter schwerer Unfall ereignete sich gestern auf 
dem Rangirbahnhof der königlichen Ostbahn. Dort 
wurde ein Weichensteller überfahren, wobei 
ihm das eine Bein fast vom Körper abgetrennt 
wurde.

ITfllUlUI

mein Wille. Und so sehen Sie mich hier, Ernestine. 
Zürnen Sie mir dieserhalb, nennen Sie mich 
einen Schwächling, einen Menschen, der nicht Herr 
seines Willens ist, ich will alles geduldig ertragen, 
daß Sie sich kühl von mir wenden. Ernestine — 
seine Stimme zitterte merklich — hat Ihnen nicht 
jeder Blick, jeder Druck der Hand bislang gesagt, 
daß — daß — ich Sie verehre und nichts mich 
glücklicher machen würde, als Ihr Besitz. O 
wenden Sie sich nicht ab, Ernestine!" rief der 
Assessor leidenschaftlich aus, als er sah, wie sie 
schmerzlich zusammenzuckend aufsprang und vor ihm 
flüchtend ihr bleiches Gesicht in der Sophaecke ver­
barg. „Ist es denn vermessen, wenn ich meinem 
innersten, heiligsten Empfinden endlich durch Worte 
Ausdruck gebe, um Gewißheit über mein Schicksal 
zu erlangen?"

Er wartete klopfenden Herzens auf eine Antwort, 
aber es erfolgte keine. Doch verrieth ihm das schnelle 
Heben und Senken ihrer Brust, das gepreßte Auf­
schluchzen ihres Mundes und eine durch ihren schlanken 
Körper gehende tiefe Erschütterung, daß seine Worte 
in ihrem jungfräulichen Herzen Emvfinduiigen geweckt 
hatten, gegen die sie im Moment vergebens ankämpfte. 
War er' auch kein besonderer Kenner von Weiber­
herzen, so sagte er sich doch schon längst, daß er ihr 
nicht gleichgültig war. Es mußte etwas zwischen 
ihm und ihr stehen, das bewies ihr Verhalten. War 
es wirklich der Standesmiterschied, der höhere Gesell- 
schastsmensch, tior, dem sie ihr Vater immer 
gewarnt hatte, wie sie ihm selbst erzählte? Erkannte 
das nicht glauben, Hart und seine Tochter 
brauchten nicht bescheiden znrückzustehen bei dem 
allgemeinen Zuge der Zeit, mehr zu scheinen, als 
man ist, sie durften sich wirklich tu jedem Salon 
sehen lassen. Wie ihn die Erfahrung mit Ernestine 
lehrte, bemächtigte sich ihrer bei tiefen Gemüths­
erregungen stets eine Art dumpfer Interesselosigkeit 
für ihre Umgebung, die jeder andere oberflächlich 
Urtheilende wahrscheinlich für Trotz gehalten haben 
würde, während es doch weiter nichts war, also 
das scheue Zurückweichen vor einer ihr Fühlen nn 
Denken beunruhigenden Znmuthung. In btejent 
Falle hatten sie seine Worte offenbar tn einen 
Widerstreit der Empfindungen versetzt, dem jtc nck 
scheute, durch Worte Ausdruck zu geben.

Der Assessor ließ ihr Zeit, über )etne Worte 
nachzttdetiken, obschon er sich dabei großen Z g 
auferlegen mußte, am liebsten hätte er ste an Zieh 
gezogen und ihren Mund mit Küssen bedeckt, ^etz 
erst fühlte er so recht, wie er dieses Mädchen 
liebte. Sich gewaltsam beherrschend, erhob er sich 
nach einer Weile und trat zu Ernestine. Seme 
Stimme zitterte heftig. , . ,,,

$räulein bin id) einet Slnttooit nicht 
werth? Warum fliehen Sie vor mir? Ich biete 
Ihnen Alles, was ich besitze, meinen ehrlichen 
Namep. Wespen Arm, der Sie schützen und für Sie 

arbeiten soll, mein treues Herz, mich selbst, und 
Sie, aus deren Augen ich einst glaubte das 
stumme Jneinanderfließen unserer Empfindmtgcn 
zu lesen, Sie fliehen vor mir in 
dem Moment, in dem ich als ehr­
licher Mann vor Sie hintrete und um Ihre Liebe 
bitte?! Seien Sie barmherzig und erlösen Sie mich 
von der Qual der Ungewißheit, in der ich m ch seit 
unserem letzten Zusammensein befinde."

Ernestine schien allmählig ruhiger zu werden, 
noch einmal holte sie tief Athem, dann richtete sie 
sich müde mit geisterbleichem Antlitz auf, groß und 
offen. Sie hatte den Kampf ihres Innern, so 
glaubte sie, überwunden, den dieser längst gefürchtete 
und int Stillen doch wieder herbeigesehnte Moment 
entfacht hatte.

„Herr Assessor, ich kann, ich darf nicht die 
Ihrige werden. Mich bindet ein Gelöbniß gegen 
meinen Vater. O, glauben Sie mir, es hat mir 
manche heimliche Thräne in den ersten Tagen nach 
ihrem letzten Besuche gekostet, Sie zu vergessen. 
Ich wußte längst, daß Sie einst vor mich bintreten 
und meine Liebe fordern würden. Wie schwer es 
mir ward, Sie kühl und gleichgültig zu behandeln, 
das weiß nur Gott, der mein Herz kennt. Seien 
Sie ein Mann, seien Sie, bitte, jetzt gegen mich 
barmherzig und fordern ©ic_ nicht etwas von mir, 
das ich Ihnen nicht sein darf."

„Und warum dürfen Sie nur nickt gehören, 
Ernestine?" rief Thies heftig. „Zch liebe Sie, 
ich will Sie glücklich machen, ich will nur für Sie 
leben, Ihre Liebe soll mich zu der höchsten Kraft­
entfaltung vermögen und zu größter Schaffens­
freudigkeit ansponten."

Ernestine seufzte, ein Beben ging durch ihre 
Gestalt.

„Herr Assessor, bedcnken Sie den Standes­
unterschied! Ich bin nur die Tochter eines Försters 
und kann mich bet den herrschenden Klassengegen­
sätzen nie zu einer höheren gesellschaftlichen <L>tellnitg 
hinaufschwingen, während Ihnen, dem Sohne eines 
der höchsten Regierungsbeamten, der Sessel eines 
Ministers nicht unerreichbar ist."

Immer ruhiger flössen ihr jetzt die Worte vom 
Munde, denn den Hauptkamps zwischen Liebe und 
Gehorsam hatte sie ja schon gleich in den ersten 
Tagen seines Fernbleibens mit sich ausgekämpst.

„Ich kann diese Gründe nun und nimmermehr 
gelten lassen, Ernestine, und Ihr Vater that Un­
recht, er versündigte sich an dem heiligsten Em­
pfinden der Menschenbrust, wenn er von Ihnen 
Entsagung forderte. Ist Ihre Liebe . . . ."

„Herr Assessor, bitte, sprechen Sie nicht so von 
meinem Vater. Ich habe noch vor kurzem ähnlich 
so gedacht und geredet; da hat mich denn mein 
Vater an die Hand genommen und vor jenes Bild 
dort geführt."

(Fortsetzung folgt.)
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Weltausstellung in Paris 
von Georg Franke. Außerdem sind noch 

Max Lay, Paul 
Khucnberg, Alice 
namhafte Autoren 
den vielen Knust- 
befindet sich auch 
Krieg" in einer

mehrere Aerzte energische Belebungsversuche, die 
aber ohne Erfolg blieben. Die Leiche wurde 
als die des Signalmaates Dittmann 
rekognoscirt, in einen Nothsarg gelegt 
und nach der Leichenhalle gefahren — ein trauriger 
Zug, dem sich nicht nur ein Theil der Geretteten, 
sondern auch Fischer, Einwohner von Crauz und 
zahlreiche Matrosen anschlossen. In dem ganzen 
Badeorte herrschte eine gewaltige Aufregung. Bis 
in die sinkende Nacht sprach man allgemein und 
überall von dem tieferschütternden Hintritt dieser 
drei blühenden Menschenleben, die im Frieden, 
bet ruhiger See und wider alle Erwartung, 
tut Dienste der Pflicht in wenigen Minuten 
vernichtet worden sind. Der Vorfall spitzt sich 
durch die näheren Umstände noch besonders tragisch 
zu. Alle drei Opfer der See waren vortreffliche 
Soldaten, brave Seeleute und liebe Menschen. 
Balleer, der zum 1. Oktober den Dienst verlassen 
wollte, war zu seiner großen Freude eben erst zum 
Obermatrosen befördert worden: Dittmann war 
seit zwei Jahren glücklicher Bräutigam, der eben erst 
in Neufahrwasser ein inniges Wiedersehen mit seiner 
Braut gefeiert hatte und sie in wenigen Wochen 
heimzuführen gedachte.

gegen ihn erhobenen Anklage der Militärbehörde 
Anzeige zu erstatten, wird behufs Verbüßung der 
Strafe wieder von der Truppe entlassen, wobei 
ganz gleichgiltig ist, ob er nur einen Tag oder 6 Wochen 
bereits gedient hat. Im kommenden Jahre wird 
der Betreffende aber wieder erneut ausgehoben und 
eingestellt, und zwar ohne Anrechnung der schon 
gedienten Zeit. Es liegt daher im Interesse eines 
jeden angehenden Rekruten, gegen den eine gericht­
liche Untersuchung schwebt, seine Controlstelle sofort 
davon zu benachrichtigen, damit er von der Ge­
stellung befreit wird.

Die Landwirthschaftskammer für die Pro­
vinz Westpreußen war in eine Prüfung darüber 
eingetreten, ob es wünschenswerth erscheint, mit der 
Landwirthschaftskammer von Brandenburg einen 
Vertrag wegen Lieferung von Lorenz'scher Lymphe 
abzuschließen. Zur Beurtheilung dieser Angelegenheit 
waren sämmtliche landwirthschaftliche Vereine unserer 
Provinz ersucht worden, Bestellungen in ihrem Ver­
einsbezirk zu sammeln und der Kammer einzusenden. I und in der Stube" 
Letzeres ist bisher nur in geringem Maße geschehen, 
was wohl darauf zurückzuführen ist, daß gegenwärtig 
verhältnißmäßig sehr wenige bezw. fast gar keine 
Vereinssitzungen stattsinden; es läßt sich somit ein 
abschließendes Urtheil über die Stellungnahme unserer 
Landwirthe hierzu noch nicht aussprechen. Der Preis 
der Lymphe wird sich ungefähr auf 1,75 Mark pro 
Schwein, ohne Kosten für den Thierarzt, stellen.

Sparzwang. Es ist die Frage aufgeworfen 
worden, ob die Fabrikanten berechtigt sind, in den 
Arbeitsordnungen beispielsweise für unverheirathete 
Arbeiter unter 25 Jahren einen Sparzwang einzn- 
führen. Offiziös wird den „Berl. Pol. Nachr." 
bemerkt, daß sich schon aus den Reichstagsverhand­
lungen über die Novelle von 1891 die gesetzliche 
Zulässigkeit solcher Bestimmungen ergiebt.

Zum Einkochen von Pflaumenmus und 
anderem Obstmus, sowie zum Versüßen von Kom­
pott, Kalteschalen und allen anderen süßen Speisen 
verwendet man mit großem Vortheil das leicht 
lösliche raffinirte Saccharin der Saccharin­
fabrik von Jüksiberg, List & Co., Salbke-Wester- 
hüsen an der Elbe. Anstelle von 1 Kilo bester 
Raffinade nimmt man nur 2^4 g Saccharin, löst 
es in etwas warmem Wasser auf und setzt die 
Lösung dem Muse rc. zu,, das dadurch vorzüglich 
haltbar und schmackhaft wird, vor allem aber sich 
wesentlich billiger stellt, als, wenn es mit Zucker 
versüßt worden ist. Saccharin ist in den meisten 
Drogenhandlultgen, Apotheken und Colonialwaaren- 
handlungcn erhältlich.

Warnung vor Schwindlern. In verschiedenen 
Provinzen treiben sich Leute herum, die an arme 
Schneiderinnen unter dem Vorwande, Agenten der 
„Wiener Mode" zu sein, werthlose Schnitte zu 
theueren Preisen verkaufen. Da die „Wiener Mode" 
keine Agenten beschäftigt, welche Schnitte anbieten 
oder verkaufen, so ist jeder dieser Leute im Interesse 

L der öffentlichen Sicherheit als Schwindler festzu- 
nehmen.

Verhaftung. Auf Anordnung des hiesigen 
Amtsgerichts wurde heute Vormittag der Arbeits­
bursche Paul Korth von hier verhaftet. Derselbe 
war wegen Körperverletzung zu einem Monat Ge­
fängniß verurtheilt worden, hatte sich aber bisher 
der Verbüßung der Strafe zu entziehen gewußt.

Leinen des Damen- 
werden wahrscheinlich 

See von dort

Jedes Paar S^efel, Schuhe und Pantoffeln trägt deutlich den alten und den neuen spottbilligen Preis, weshalb wir unsere werthe Kundschaft, sowie das geehrte 
Publikum von Elbing und Umgegend ersuchen, von otejem so leicht nie wiederkehrenden Kaufangebote den weitgehendsten Gebrauch machen zu wollen.
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Literatur.
§ Die „Illustrirten Oktav Hefte von Ueber 

Land und Meer" (Stuttgart, Deutsche Verlags- 
Anstalt) beginnen mit dem soeben ausgegebenen 
ersten Heft einen neuen Jahrgang, den der neueste 
Roman von Ossip Schubin „Vollmondzauber" er­
öffnet. Der sanfte Titel läßt eine harmlose Liebes­
geschichte vermuthen, aber diese Vermuthung täuscht. 
Ossip Schubin schildert nicht den sanften Zauber, 
mit dem das Mondlicht junge, gesunde und verliebte 
Menschen umstrickt, sondern die unheimliche und 
dämonische Macht, die der Vollmond auf kranke 
Seelen ausübt, eine geheimnißvolle Macht, die von 
der Wissenschaft bisher noch nicht aufgeklärte psychische 
und Physische Erscheinungen zeitigt. Daß die Er

wodurch dieselben mit Hilfe bester Maschmen und tüchtigster Arbeitskräfte noch bedeutend dauerhafter, eleganter und biUiqer sind, als alle bisherigen Schuhe und Stiefel waren. 
Infolgedessen werden von heute ab sämmtliche Schuhwaaren zu kolossal billigen Preisen

Lokale Nachrichten.
Allgemeiner deutscher Genossenschafts­

tag. Wie wir bereits telegraphisch gemeldet haben, 
ist am Mittwoch in Neustadt a. d. Haardt der 
Genossenschaftstag des allgemeinen Verbandes der 
deutschen Erwerbs- und Wirthschaftsgenossenschaften 
eröffnet worden. ~" 
Verband 1869 ,, ........ o
Begründers S ch u l z e - D e li'tz s ch seine Jahres­
versammlung ab. Die erste Hauptversamm- 
Iung begann^am Donnerstag Morgen. Im Ganzen 
siwren 350 Theilnehmer, darunter ein Vertreter des 
internationalen Verbandes aus London, erschienen, 
gröbst aus München begrüßte die Versammlung. 
Verbandsanwalt Crüger konstatirte die stete Zunahme 
der Genossenschaften.

Zum Submifsionswesen. Auf dem Sattler­
lage, welcher in Leipzig abgehalten wurde, ver­
handelte man über die Gewohnheiten der Militär­
behörden bet Vergebung von Sattlerarbeiten. 
Lange-Görlitz theilte dabei mit, daß die preußische 
Regierung auf ein an sie gerichtetes Ersuchen die 
Zusicherung ertheilt habe, bet Vergebung der Arbeiten 
nach Möglichkeit die bestehenden Innungen vornehm­
lich zu berücksichtigen. Das beliebte Submissions- 
verfahren lasse ober beobachten, daß die größeren 
Unternehmungen die Aufträge davon trügen. 
Andererseits sei nicht zu verkennen und sei es 
energisch zu rügen, daß aus Kreisen der Jnnungs- 
mitglieder selbst bei Betheiligung an der Submission 
durch Preisdrückung dem Handwerke Schaden zuge­
fügt werde.

Schwarze Listen bei den Amtsgerichten. 
Eine Neuerung sieht die am 1. Januar 1900 in 
Kraft tretende Novelle zur Civilprozeß- bezw. 
Konkurs Ordnung vor. Hiernach haben nämlich die 
Amtsgerichte künftig eine Art schwarze Liste, deren 
Einsichtnahme Jedermann gestattet ist, über gewisse 
kreditunwürdige Personen zu führen. Einzutragen 
in diese Liste sind einerseits alle diejenigen Per­
sonen, welche infolge vergeblicher Pfändung den 
Offenbarungs-Eid entweder geleistet oder dessen 
Leistung grundlos verweigert haben, und anderer­
seits alle die, bezüglich deren seitens des Amts­
gerichts ein Antrag auf Eröffnung des Conkurs- 
Verfahrens Mangels einer den Kosten des Ver­
fahrens entsprechenden Konkursmasse abgewiesen 
worden ist. Die Namen der Eingetragenen dürfen 
erst dann, wenn sie fünf Jahre lang in dieser 
wirksamen Weise öffentlich an den Pranger gestellt 
waren, wieder aus der Liste entfernt, d. h. un­
kenntlich gemacht werden.

Für die zukünftigen Rekruten sei Folgendes 
bemerkt: Ein zum Rekruten angesetzter junger Mann, 
der sich tit gerichtlicher Untersuchung oder im An­
klagezustande befindet, kann nicht eher in die Truppe 
eingestellt werden, als bis die Straff ache einschließ- 

Strafvollstreckung vollzogen ist. 
^cr unterläßt, einer

C. 8 P. Völkner,
Schmiedeftratze 1, Ecke Alter Markt.

Daselbst können sich noch 20 tüchtige Schuhmachergesellen und einige Stepperinnen meiden.

Schiffsunglück bei Crauz.
Von einem entsetzlichen Schiffs Unglück, 

welches sich am Donnerstag auf See im Angesichts 
des Badeortes Kranz zugetragen hat, berichtet 
die „K. Hart. Ztg." Folgendes: Ein mit Segeln 
und Rudern ausgestattetes Vermessungsboot 
der kaiserlichen Marine, das dem ersten 
Küstenbezirk unterstellt ist und an der samländischen 
Küste mit Tiefmessungeu in der Ostsee betraut war, 
kam heute Nachmittag um 3 Uhr in Sicht und 
steuerte, von Altnicken bet Neuk uhren 
kommend, bei starkem Nordwestwinde geradenwegs 
auf den Landungsplatz der Fischerböte in Kranz zu. 
Schon war die Entfernung vom Lande 
auf etwa 200 Meter zusammengeschrumpft, 

auf der Jolle die Segel cingezogen und die 
Jutbet eingelegt wurden. Dieser Moment wurde, 
^ue daß ein hoher Seegang geherrscht hätte —- 
sogenannte „Brecher" kamen nur alle fünf bis zehn 
Minuten — für das Boot verhüngnißvoll, denn 
plötzlich und ganz unerwartet wurde 
es von einer kräftigen Brandungs­
welle erfaßt und im Augenblick u m g e - 
ftürz t. Die von einem Obersteuermann befehligte 
und auselfMannbeftehendeBe m a n n- 
ung stürzte sammt und so n b c r s t n o 
W a s c r und mußte einen verzweifelten Kampf 
mit dem umgebenden Elemente aufnehmen. 2),e 
Leute machten die verschiedensten Versuche, sich über 
Wasser zu halten, klammerten sich an das mehrmals 
umschlagende Boot an, ermunterten sich durch 
Zurufe' und unternahmen es zum Theil, 
durch die Brandung an Land zu schwimmen, 
was zweien von ihnen auch wirklich gelang. 
Inzwischen war es am nahen Strande, zumal dort, 
wo' die Uferpromenade aufhört, lebendig geworden. 
Als das Boot in Sicht kam, war kaum ctn Dutzend 
Menschen anwesend; nun aber verbreitete sich 
bte Kunde von dem unheimlichen Vorfall mit 
Rliüessctmelle durch den ganzen Ort, und jedermann 
stümtc wie und wo er gerade stand, tn heftigster 
Uusreauna und mit allen Zeichen des Schreckens 
nn bett Strand. Hier bot sich den Ankommenden 
ein grauenhaftes Schauspiel: um das auf den 
Wellen tanzende Boot herum sah man Menschen- 
leiber auftauchen und wieder verschwinden, bis cs 
bett Anschein hatte, daß hier und dort ein paar 
lebhaft gestikulirende Arme oder ein auf Momente 
aufznckender Mcnschenkopf spurlos geworden waren. 
Sie braven Fischer von Kranz legten aber nicht die 
fiärtbe in den Schoß, sondern machten sofort zwei 
Söte flott und ruderten mit aller Kraft der Unglücks­
elle zu. Die Minuten dehnten sich für die auf 
beut Meere Umgetriebenen wie für die erregten 
Zuschauer zu Ewigkeiten. Endlich waren die Fischcr- 
böte der schwimmenden Jolle so nahe gekommen, 
bafe die Rettung vorgenommen werden konnte. 
Mann für Mann wurde eingeholt — bis auf 
drei, die in dem Kampfe auf Leben und 
Tod den Kürzeren gezogen hatten und in d en 
kühlen Fluthen ihr Grab fanden. 
Es waren dies der Signalmaat Dittmann 
aus Eutin in Holstein, der Obermatrose Balleer 
aus Elsfleth im Oldenburgischen und der Matrose 
Hoffmann aus Pillkallen in Ostpreußen — 
sämmtlich der ersten Matrosendivision zu Kiel un­
gehörig. Die übrigen a ch t sind, wenn auch 
mit Mühe und Noth, gerettet. Ebenso sind 
die in dem Boot befindlichen Utensilien geborgen, 
und dieses selbst hinter dem Damenbade an Land 
getrieben. Mast, Segel und Flagge ^haben^sich an 
den Pfählen 
bades verwickelt 
morgen bei

Zufall ist es anzusehen, daß biet Leute 
von dem Kommando die Tour mit Sachen per 
Wagen ausführten und so vor dem traurigen Ge­
schick ihrer Kameraden bewahrt wurden. Tue An­
sicht bah das Boot überfüllt gewesen , wäre, tft 
zurückzuweisen, da es nach der Snftrirftwn bis zu 
dreißig Personen fassen kann. Von den d r e t 
Leichen ist bisher nur e t n e, und zwar nach 
einer halben Stunde hinter dem Damenbade a n 
Land getrieben. Sofort unternahmen

Geschäfts-Umänderang.
Wir machn, hicrdmch öffentlich bekannt, daß wir seit circa 3 Wochen unsere Fabrikations-Werkstatt dermaßen vergrötzert haben, daß wir fortan säst sämmtliche

f t

U auf alle schon 
H reduzirte Preise 
U während der 
gjlnventur-

Liquidation.

zählungskunst der berühmten Verfasserin diese wunder­
baren Erscheinungen zu einem Roman von spannendster 
Wirkung zu gestalten weiß, wird niemand über­
raschen. Der Roman spielt in einer kleinen böhmi­
schen Garnisonstadt und auf den umliegenden Schlössern 
des österreichischen Hochadels, also in einem Milieu, 
in dessen Schilderung die Verfasserin eine anerkannte 
Virtuosität besitzt. Nüchternere Leser, denen der neueste 
Roman Ossip Schubins zu viel des gehcimnißvoll 
Gespenstischen bietet, finden in den beiden Erzählungen 
„Blut und Eisen" von Max Eyth und „ Der 
Stragghans'l" von Goswina von Berlepsch einen 
urgesunden kräftigen Realismus, mit dem der erstere 
die Erfahrungen und Abenteuer eines deutschen 
Ingenieurs in Aegypten schildert, während Goswina 
von Berlepsch in ihrer ernsten und gemüthvollen 
Art einem Sonderling aus den Tyroler Bergen in 
die Tiefen seiner Seele leuchtet. Unter den 
illustrirten Artikeln sind zwei, „Sei gegrüßt Italien!" 

Ivon Richard Voß und „Unsre Singvögel im Freien 
und in der Stube" von Gustav Heick, mit farbig 
wiedergegebenen Abbildungen geschmückt, die die 
ganze Schönheit der Originale — Aquarelle der 
bekannten Maler Wilhelm Hoffmann und Ch. 
Votteler — in kaum übertroffener Reproduktions­
technik veranschaulichen. Ein dritter illustrirter 
Artikel schildert das erwachende München in zwölf 
sehr charakteristischen Zeichnungen von Paul Hey 
und in einer humoristischen Plauderei von B.

. Rancheneggcr. Von aktuellem Interesse sind die 
i Feuilletons „Pariser Theaterabende" von Bcrn- 
: hardine Schulze - Smidt, „Gesunkene Schiffe und 
- ihre Bergung", „Die Usambara - Eisenbahn in 
' Deutsch-Ostafrika" von W. Roloff, „Klondike-Gold- 
- fieber" von O. Zahn, „Im Luxuszug" von A. Oskar 
* Klaußmaun und „Die fl? „

1900"
Anton Freiherr von Per fall, 
von Szczepanski, Sophie von 
Freiin von Gaudy und andre 
mit Beiträgen vertreten. Unter
beilagen, die das Heft zieren,
Stucks berühmtes Bild „Der 
großen und wahrhaft künstlerischen Holzschtlitt-
reproduktion. Ueber eine besondere Anziehungskraft
dieser Hefte, die „Ueber Land und Meer-Photo­
graphien", mögen sich die Leser selbst informieren, 
indem sie sich das erste Heft der Illustrirten Oktav- 
Hefte von „lieber Land nnd Meer" von der 
nächsten Sortiments- oder Kolportagebuchhandlung 
zur Ansicht kommen lassen. Die Reichhaltigkeit 
und Vielseitigkeit dieser im Vergleich zu ihrem In­
halt und ihrer Ausstattung billigsten deutschen 
Monatsschrift (Abonnementspreis nur 1 Mark für 
jedes vierwöchentliche, ungefähr 120 Seiten starke 
Heft) werden jeden Leser überraschen.
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empfehlen bei größter Auswahl billigst

Gebr. Jlgiier. G. W. Petersen, Elbing
Alter Markt 50.

Kapier-, Schreit- und Zeichenniatmalien-Kandlunn.
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G. ä J. Müller 
§av- ii. Kunsttischlern 

mit Dampfbetrieb, 
Elbing, 

Reiferbahnstraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbcitcn 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 
Wand-Pmcele, Kolzdecken und 

Zimmer-Ansstanmigr» 
stylgerechter Ansführnng in jeder 

Holzart. 
Ladeneiurichtuilften

n. Ansstattungcis von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Trcppcu- 
anlnt;cii, 

Sommer-Jalousien, 
Knnstmöbel rc.

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
WM" Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. 'AW

<L. Basilius, photographisches Ateliers
►
►
►
►

E. andres,
Tischlermeister,

Jnn. Milhlendamm 14(15.£|bin||Jnn' Miihlendamm 14/15 

Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 
empfiehlt sein grosses 

Mcl-, Spiegel- und Kalflermöliel-Lager. 
Billige Preise, saubere Ausführung, 

stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung.
Uebernehme:

Ganze Wohnungseinrichtungen: 
Decorationen, Hotel- und Ladenein­
richtungen, Altdtsch. Bauernstuben, 
Comtoirausstattungen, Bauarbeit 

jeder Art, Treppen, Paneele, Decken 
sowie den ganzen inneren Ausbau. 

E. Andree, 
Tischlermeister.

-----  —ersten Banges. ....—-------
Kettenbrunnenstrasse 2|3

Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9 — 1 Uhr.
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sind wieder in allen Nummern auf Lager und offeriren selbe billigst.

Gebr. Jlguer.

|
5 s5
5
s$555
• gj-

0 
I 
I
I 
re

Oafiee’s,
geröstet, sehr rein und kräftig im Ge­
schmack, p. Pfd. von M. 1,00-3,00 

off ernt 

Alshuthj 
Neuegutstraffe Nr. 21.

Löffel,
os Messer und Gabeln

in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin 

Beste zu billigsten Preisen.

Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 

Friedrich Wilhelm-Platz 5.
Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Dezimalwaagen, Küchen- und Tafel­
waagen, Briefwaagen, Elfen- und 
Messing-Gewichte, Zinn-, Mefsing- 
nnd Weißblech-Maaße, Holzmaaße, 

Messing- und Holzkrähne, 
Petroleum-Meßapparate u. s. w.

empfehlen bei sehr großer Auswahl billigst

<*el>r. «Ilgner,

Reinignngsmafchine«,
Roßwerke,

Stiften-, Schlegel-, Glattstrnh- 
Dreschmaschinen, 

Häckselmaschinen, im™ 
Schrotmühlen mit Stahlmheu und Scheiben, 

Rübenschneider rc.
empfehlen 

Oehmcke & Schmidt, 
Maschinenfabrik, Elüinq.

Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfrischung u. Verjüngung 

ihres Teints nur 

Hiebs fatawseife 
(System Kneipp.)

Preis 50 Pf. Känfl. bei Apothekern 
u. Droguisten ob. p. Post mind. 6 St. 
(12 St. Vers, spesenfrei) a. d. Engel- 
Droguerie von Joh. Grolich in 

Brunn in Mähren.
In Elbing bei Max Reicher«, 
Apotheke, G. GS«-, Apotheke, A. 
Liebig, Polnische Apotheke, und 

bei Fritz Laabs, Droguerie.

Ascherstr 44, C i(||i||1 Fischerstr. 44, 
neben der Apotheke, g W B M 13 II || g nahe dem Fischerthor.

empfiehlt sein Lager IM- selbstgefertigter

Schuhe und Stiefel für Herren, Banen und Kinder
in jeder Ledergattung.

v Jlgner.

Buchbinderei. Tütenanfertigung.
Reichhaltiges Lager von

WU" Schul- und Bureau-Artikeln. 'MG 
Geschäftsbücher.

Post-, Canplei- u. Concept-Papiere.
Couverts in allen Formaten.

Luxuspapiere, Lederwaaren.
MM" Poesie- und Photographie.Albums.

Beste amerikanische

Dauer-Brand-Oelen
i» eleganter Ausführung.

System Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, sowie 

frische (Dosen 
entpfehlen in sehr großer Auswahl zu allerbilligsten Fabrikpreisen franco jeder 
Bahnstation.

WW" WilligSx

Grösste Möbeltischlerei, 
komplette Zimmereinrichtungen 

sowie _
WP ganze Einrichtungen

stets auf Lager, von einfaMer bis elegantester Ausführung aus nur bestem Matenal >n guter, reeller 
Arbeit unter meiner Leitung anSgesuhrt.

Alle Arten Polstermobei
von einfachster bis elegantester Ausführung stets aus Lager.

Möbelfabrik mit Motorbetrieb
” * von

F. Roschkowski, Mchb "1 111 Cl 1^4

Allthrack-Kchleil
in Prima Ltualität offeriren in ganzen Waggons wie in kleineren Partien billigst

Gebr. Jlgiier.

XüS w: *&:

Viel zu wenig ist es bekannt, daß wir in Elbing ein Schirmgeschäft 
haben, welches

MT sämmtliche Regenschirme selbst fabncirt
und mit ganz geringem Nutzen nmsetzt. Da der Inhaber dieser Firma

R. Lengning, m«, 
selbst Fachmann ist und zu seinen Fabrikaten nur erprobte, haltbare Stoffe, 
Schienen n. f. W. verwendet, so hat jeder Käufer die Garantie, einen halt­
baren Regenschirm billig aus erster Hand zu erwerben.

W Regenschirme
werden in allen Preislagen von 1,25 bis 20 Mk. und höher angefertigt und 
ständig großes Lager unterhalten. Für jeden Schirm wird Garantie übernommen 
für Farbechtheit und Haltbarkeit der Stoffe u. f. tu.

Usus Uebsrzüg©. Reparaturen.
Spezialität: Elegante, dauerhafte Regenschirme in den Preislagen 
von 1.60, 1.80, 2.10, 2.25, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00, 4.50 für Damen u. Herren.

Kinderregenschirme. 'MG

Technikum Altenburg S-A
für Maschinenbau, Elektrotechnik und Chemie.

Vorbereitung zur Einj.- Freiw.- Prüfung.
-------zz: Lehrwerkstätte. ~____

Programme kostenfrei durch die Direktion.

________ _ __________ _________________________________ _____________________ >•

| Elbinger Sehütpenhatis,|
E Garten-Gtablifsemeut 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder- 
@ wühle, auch mit der electrischen Straßenbahn zu erreichen. Angenehmer 
j Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. Familien können Caffee aufbrühen.

Um guten Zuspruch bittet

3 J. Claassen.
wwwwwe1
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